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Jahreslauf

Das Jahr -

Es dehnt sich aus vor uns
In langer Weile.
Tage, Wochen, Monate
Eisblumen welken,

Tulpen 6ffnen ihre Kelche,
Goldregen sprithen Sommerperlen,
bevor die Murmeltiere sich verkriechen
und Trauerweiden blattlos pendeln.
Im Bruchteil der Sekunde
Tickt dann die Zeit uns
In ein neues Jahr.

Dagmar Schindler
(Foto: Renate Stolle, Soest)
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tanzliedchen

es wird wieder friihling wie steigen die sdfte

es hiipfen hormone und triibsal zerrinnt

‘/7 da springen die limmer und ldrmen die vogel
es bersten die knospen ein spriefsen beginnt

frau kiirzt keck den rocksaum

und zeigt schone schenkel

und wandelt mit freuden und fescher frisur

und mann putzt den porsche
und bringt ihn zum glinzen

und startet das prachtstiick zur aufreifer-tour
auf wegen und stegen erblickt man ein pilgern
die grofSmutter bringt hier die enkel auf trab
es wedelt der collie mit buschigem schwanze

und legt brav am wegrand sein kothdufchen ab

da fiihlt man ein sehnen und spiirt ein verlangen

kann ldnger nicht bleiben im muffigen haus

>

und schultert den rucksack und schniirt seine stiefel

der liebliche zephir zwingt einen hinaus

Siegfried Steffen
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Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei . . .

»Ischus, auf Wiedersehen, schones Wo-
chenende!” So wunschen es sich Kollegin-
nen und Kollegen gegenseitig, wenn es Frei-
tagnachmittag ist und alle nach Hause stre-
ben.

Wochenende - ein Zauberwort: ausschlafen,
ausfuhrlich frihstiicken, in der Stadt einkau-
fen, im Garten arbeiten, mit den Kindern
spielen — fur alle, die eine Familie, die
Freunde haben, kann das so sein.

Doch viele furchten sich auch vor dem Wo-
chenende. Ich denke an eine Frau, die allein
lebt. Freitagabend macht sie es sich noch
gemutlich: endlich Feierabend, endlich aus-
ruhen. Am Samstagmorgen ist der Einkauf
dran, danach wird die Wohnung geputzt,
dann kommt die Wasche. Samstagabend:
entweder Fernsehen, Kino oder lesen — aber
allein!

Und dann der Sonntag: Die Bekannten sind
verheiratet, da mochte sie nicht storen. Viel-
leicht einen Spaziergang machen? Doch
drauBen regnet’s. Ins Café setzen? Da war
sie erst letzten Sonntag. In der Stadt zum
zigsten Mal dieselben Geschéafte ansehen?

Der Sonntag ist am schlimmsten. Sie ist
froh, wenn er vorubergeht. Am Montag hat
sie wieder ihre Arbeit. So geht es Woche fur
Woche. Eine alleinstehende Frau.

Es ist nicht gut,
dass der Mensch allein sei,

heil3t es am Anfang der Bibel. Doch viele un-
ter uns sind allein. Sie empfinden ihre Ein-
samkeit als eine schwere Last. Sie haben
keinen Gesprachspartner, sitzen bei den
Mahlzeiten allein am Tisch und werden von
niemandem erwartet, wenn sie nach Hause
kommen.

Einsamkeit hat viele Gesichter, und hinter
jeder Einsamkeit steckt meist eine eigene
Lebensgeschichte.

Evelin ist seit 24 Jahren verheiratet und ein-
sam in ihrer Ehe. ,Es geht schon seit vielen
Jahren so, dass wir nur noch das Notigste
miteinander reden”, erzahlt sie. Die Gespra-
che mit ihrem Mann beschranken sich auf
organisatorische Dinge, auf das Haus, den
Garten oder die Planung fir den néchsten
Urlaub. ,,Manchmal reden wir auch uUber die
Kinder, die beide in der Ausbildung sind,
aber nie, niemals Uber uns.”
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Sven ist 18 und geht noch zur Schule. Er hat
viele Kontakte zu Gleichaltrigen, aber im
Grunde fuhlt er sich allein. ,Wenn es mir
wirklich mal dreckig geht, dann bin ich damit
allein. Die Jungs aus meinen Kursen tun im-
mer so, als hatten sie Uberhaupt keine Prob-
leme und wéren standig gut drauf. Da ist
keiner darunter, mit dem ich mal druber re-
den konnte, dass ich Probleme habe, Mad-
chen anzusprechen. Wenn ich davon an-
fange, lacht mich jeder aus.“

Es ist nicht gut,
dass der Mensch allein sei.

Nach reprasentativen Statistiken flihlen sich
zehn Prozent der erwachsenen Bundesbur-
ger einsam. Die Dunkelziffer wird weit dar-
Uber hinaus gehen, denn viele Menschen
wagen es nicht, mit anderen offen uber ihre
Einsamkeitsprobleme zu sprechen. In unse-
rer dynamischen Leistungsgesellschaft gilt
Einsamkeit als sozialer Makel, den man bes-
ser vor anderen verbirgt.

Es ist nicht gut,
dass der Mensch allein sei.

In der Bibel wird erzahlt, wie Jesus an den
Heilquellen des Teiches Bethesda, einem an-
tiken Kurort, einem Mann begegnet, der seit
38 Jahren krank ist. 38 Jahre allein unter
Blinden, Gelahmten und chronisch Kranken,
die alle darauf warteten, dass die Heilquel-
len hervorbrachen und sich das Wasser be-
wegte. Jeder wollte der Erste am Wasser
sein, weil man glaubte, dann mit Heilung
rechnen zu kénnen.

»Willst du gesund werden?“, fragt Jesus, als
er den Mann trifft. Und dieser antwortet:
,Herr, ich habe keinen Menschen.“ Er meint:
Ich habe keinen, der mich zum Wasser
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tragt; keinen, der nach mir fragt. Um mich
,kimmert sich kein Schwein*.

Ich glaube, das ist es, was die Einsamkeit
quélend macht: Um mich kimmert sich nie-
mand: das Leben geht an mir vorbei: es gibt
keinen, fur den ich wichtig bin.

Es ist nicht gut,
dass der Mensch allein sei.

Fiur einen Tag, auch fur eine Woche einmal
mit sich selbst allein sein, das ist manchmal
notig, um neue Krafte zu tanken oder mit
sich selbst ins Reine zu kommen. Aber
38 Jahre oder auch nur einige Jahre lang al-
lein, einsam, uUbersehen, nicht beachtet —
das macht krank, das kann einen Menschen
zerbrechen. Wie viele vereinsamte Frauen
und wie viele verschlossene Manner leben
unter uns!

Die Geschichte am Teich Bethesda endet so,
dass Jesus dem Kranken auf den Kopf

zusagt: ,,.Du kannst aufstehen, du bist zu ei-
nem aufrechten Leben bestimmt — dein Le-
ben muss nicht in den Zwéangen der Einsam-
keit verkimmern!“

Starke Worte! Ob sie auch etwas nutzen?

Einsame bekommen heute eher andere Rat-
schlage: ,,Gehen Sie in einen Verein!* ,Set-
zen Sie eine Kontaktanzeige auf!“ ,Bearbei-
ten Sie erst einmal die Probleme, die hinter
Ilhrer Einsamkeit stecken!”

Hier ist es anders: Jesus sieht nicht nur das
Problem, das es zu kurieren gilt — die Krank-
heit, die Einsamkeit. Er sieht den Kranken
als Menschen mit seiner eigenen Wirde und
Bedeutung.
Hans Konig

(Bild: Wikimedia.org/P. Aertsen):
Die Heilung des Gelahmten

Und sogleich wurde der Mensch gesund
und nahm sein Bett und ging hin.

(Joh 5,6-9)
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Dat Jagerken unterweqs in der Stadt

Unter dieser Uberschrift wird Giber Bedenkenswer-
tes aus unserer Stadt berichtet. Aus der Sicht eines
Zeugen, der in einem anderen Zeitalter gelebt und
daher andere Erfahrungen hat als wir, bekommt
manches plotzlich eine neue Qualitat. Wir win-
schen uns, dass der Zeuge hilft, unsere Welt zu be-
urteilen und gelegentlich dem gesunden Men-
schenverstand eine Bresche zu schlagen

Fiillhorn: Am Mitt-

woch, dem 8. De-

zember 2021, hat

der Bundestag in

Berlin den neuen

Bundeskanzler ge-
wahlt. Alle Medien haben Uber dieses Ereig-
nis gebuhrend berichtet. Ist das nicht ein
selbstverstandlicher Vorgang, nach dem
man moglichst schnell zur Tagesordnung
Ubergehen sollte? Es gibt schliel3lich genug
Probleme in Stadt und Land. Wie war das in
Deiner Zeit vor 400 Jahren?

Jagerken: Also, mit den Problemen hast du
schon recht. Aber ihr solltet +-einen Mo-
ment innehalten und bedenken, was im ver-
gangenen Jahr in Berlin geschehen ist.

Fiillhorn: Ja, ja, ich weil3. Bundestagswabhl,
Koalitionsverhandlungen hinter verschlosse-
nen Tlren, Einigung der Partner auf einen
dann Offentlich vorgestellten Koalitionsver-
trag, Wahl des Kanzlers im Bundestag und
Vereidigung von Kanzler und Minister*innen
durch den Bundesprasidenten.

Jagerken: Das heil3t doch, dass nach fest-
gelegten Regeln eine neue Regierung be-
stimmt wurde. Die hat nun die Macht und
Verpflichtung, in den nachsten Jahren die
Geschicke des Landes zu lenken und zwar
nach den geltenden Gesetzen. Alle haben
sich daran gehalten, das ist das Wichtigste!
Alles geschah friedlich und fast ohne Aus-
nahme mit Respekt voreinander.

Nun kann sie im ebenfalls festgelegten Ver-
fahren unter Beteiligung aller im Bundestag
vertretenen Parteien unter Beachtung des
Grundgesetzes nach dem Mehrheitsprinzip
das geltende Recht weiter entwickeln.

Fillhorn: War das denn in deiner Zeit an-
ders?

Jagerken: Die Regeln waren anders. Es
galt: ,Der Kdnig ist tot. Es lebe der Konig!*
Nur beim Tod des Regenten ging
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normalerweise die Macht auf einen neuen
Regenten uUber. Darlber, wer der berech-
tigte Erbe war, wurde gern gestritten. Wenn
ich sage ,,gestritten” hiel das oft Krieg. Das
Volk als Betroffenen von Regierungsmaf-
nahmen mitreden zu lassen, gab es nicht
einmal als Idee.

Fiillhorn: So schlimm wird es doch nicht ge-
wesen sein.

Jagerken: Oh doch. Eure Stadt Soest und
die Soester Borde gehoérten seit der Fehde
(1444 bis 1449) zur Grafschaft Mark, einem
Teil des Herzogtums Kleve. 1609 starb der
Herzog Johann Wilhelm von Kleve kinderlos.
Damit war das Herrscherhaus ausgestorben.
Die Auseinandersetzungen um den reichen
Landbesitz des herzoglichen Hauses eska-
lierten zu einem internationalen Konflikt, der
in den 30-jahrigen Krieg einmundete. Erst
1666/72 wurde der Erbfolgestreit beigelegt.
Eine schlimme Zeit nicht nur fur Soest und
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Borde. 1616 wird Soest zum ersten Mal in
seiner Geschichte erobert. Es ging um Macht
und Einfluss. Es gab zwar Regeln, aber meist
galt das Recht des Starkeren.

Fiillhorn: Aber das ist Geschichtel!

Jagerken: Richtig. Aber schaut euch um.
Anfang 2021 behauptet der in den Wahlen
unterlegene Donald Trump ,Wahlfalschung*
und hetzt einen Mob seiner Anhénger zum
Sturm auf das Kapitol.

2020 wurden bei den Wahlen in Belarus kon-
kurrierende Kandidaten gar nicht erst zuge-
lassen und unabhéngige Wahlbeobachter
unter Druck gesetzt. Unabhéangige Umfra-
gen vor der Wahl gab es nicht oder sie waren
nicht reprasentativ.

Uber die Wahl in Russland 2020 schreibt die
Suddeutsche Zeitung: ,Putin leitet eine
Phase seiner Regentschaft ein, die sich
kaum noch als imitierte Demokratie be-
schreiben lasst.” In China lasst sich der Pra-
sident auf Lebenszeit in dieses Am berufen;

vermutlich in der Beflirchtung, dass jeder
Wechsel im Amt die Macht von Partei und
Staat schwéachen konnte. Es ist schon so:
Die Wahlen in Deutschland und in ihrer Folge
der Ubergang der Macht waren bemerkens-
wert regelgerecht, dass man sagen kann:
,Ein Muster fur die Staaten der Welt!*

Fiillhorn: Mannomann! So habe ich das
noch nie gesehen. Kann man das auch be-
scheidener ausdricken?

Jagerken: Warum denn bescheidener? Der
Respekt vor den Regeln und der Wirde der
Beteiligten bei fast allen, seien sie Wéahler
oder Gewahlte, war musterhaft. Darauf
konnt ihr stolz sein, und das mausst ihr fur
die Zukunft bewahren. Dass etwa 10% der
Bevolkerung das anders sehen, ist schade.
Aber die 90% geben Hoffnung

Fiillhorn: Jagerken, ich danke fur das Ge-
sprach.

Das Gesprach mit dem Jagerken fuhrte
Hans-Werner Gierhake

Pflanzt einen Apfelbaum

(Pantun)

Was wire, wenn morden die Welt unterginge!
Ich pflanzte zuerst einen Apfelbaum
als Zeichen lebendiger Hoffnung.

Seine Krone, die gibe mir Schatten.
Ich pflanzte zuerst einen Apfelbaum.

lhn setzt’ ich tief in die Erde,

seine Krone, die gibe mir Schatten

und meine besten Freunde holt ich dazu.
thn setzt’ ich tief in die Erde,
wir tanzten herum vor Lebensfreude,
und meine besten Freunde holt ich dazu.
Ich wiirde alle Menschen umarmen.

Wir tanzten herum vor Lebensfreude.

Was wire, wenn morden die Welt unterginge?
Ich wiirde alle Menschen umarmen
als Zeichen lebendiger Hoffnung.

Liv Ludeking

(Pantun, ein Gedicht aus beliebig vielen vierzeiligen Strophen, das 2020 in die Re-
prasentative Liste des immateriellen Kulturerbes der Menschheit aufgenommen
wurde. Siehe Aufbau eines Pantuns: https://de.wikipedia.org/wiki/Pantun)
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Erstes Projekt in Soest gestartet!

Es begann mit einem Telefonat im Fruhjahr
2021. Hier erfuhr ich, dass im Spatsommer
2021 die Qualifizierung zur seniorTrainerin
starten sollte. Dieses Projekt wurde vom
Kreis Soest, der Burgerstiftung Hellweg und
den kreisangehdrigen Kommunen gefordert.

Ich konnte mir wenig darunter vorstellen.
Nach einiger Recherche war mir dann klar,
dass es um Menschen ging, die ihre Berufs-
tatigkeit schon hinter sich hatten oder kurz
vor dem Eintritt in den Ruhestand standen
und sich burgerschaftlich engagieren woll-
ten. Ziel dieses Projekts: das Uber Jahr-
zehnte aus Berufstatigkeit, Ehrenamtstatig-
keit oder Hobbybereich angesammelte Wis-
sen anderen interessierten Menschen zur
Verfligung stellen.

Ich war sofort begeistert, bewarb mich und
nahm an der angebotenen Qualifizierung
teil. Wir durchliefen ein mind mapping

(Methode, Gedanken in Form von Schlag-
wortern und Bildern aufzuzeichnen, zu sam-
meln, ordnen und gliedern), um herauszu-
finden, wie man zunéachst vage Projektideen
konkretisieren konnte, um sie fur die Umset-
zung vorzubereiten.

Am faszinierendsten fand ich die entstan-
dene Gruppendynamik und das geballte Ex-
pertenwissen aus unterschiedlichsten Berei-
chen. Fur mich war von Anfang an klar, dass
ich ein Projekt im Bereich tiergestutzter The-
rapie oder mit Wolle machen wollte. Da sich
das erstere als zu aufwendig erwies, ent-
schied ich mich fur die Die Wollveredler*in-
nen.

Ich entwickelte ein Kooperationsprojekt mit
der Stadtbiicherei in Soest und stellte es un-
ter das Motto: Stobern, Schmodkern, Na-
del klappern! Es beeinhaltet das Bewah-
ren, Wiederentdecken und Beleben alter
textiler Techniken, wie Stricken, Hakeln, Sti-
cken, Spinnen, Farben und Weben.

Schon seit meiner frihesten Jugend war ich
von dem Naturmaterial Wolle fasziniert, pro-
bierte Techniken aus und blieb beim Stri-
cken, Spinnen und Wollefarben héangen.
Nach meiner Pensionierung vor drei Jahren,
konnte ich dieses Hobby intensiver leben.
Inspiriert, den naturlichen Rohstoff Wolle
vom Schaf bis zum fertigen Pullover selbst
zu verarbeiten, wurde ich durch meine Rei-
sen ins Baltikum, besonders Estland. Dabei
gehért meine besondere Liebe der nordi-
schen Strick- und Webkunst. Ich bin immer
wieder Uberrascht, welche Techniken ich
noch nicht beherrsche! Diese Leidenschaft
fars ,Wollige*“ mdchte ich gerne mit anderen
Menschen teilen.

Die Stadtbuicherei als Treffpunkt ist fir mich
ein idealer Ort der Begegnung von Jung und
Alt. Sie liegt zentral und verfugt tber an-
sprechende Raumlichkeiten. Die Mdglichkei-
ten, sich hier Hintergrundwissen und Inspi-
ration zum eigenen Tun anzueignen, ist sehr
vielfaltig. Eine umfangreiche Abteilung im
kreativen Bereich l&dt zum Stobern und
Schmoékern ein. Zu Beginn eines jeden
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Treffens mochte ich gern einen literarischen
Impuls geben.

Bei der Umsetzung meines Projektes wurde
ich tatkréaftig unterstutzt von Petra Arlitt
(Seniorenbeauftragte) und von Alexandra E-
ckel (Leiterin der Stadtbucherei). So konnte
bereits am 12. Dezember 2021 ein Vorberei-
tungstreffen stattfinden. Ich war sehr beein-
druckt, wie viele interessierte Menschen sich
an diesem verregneten Nachmittag in der
Stadtbicherei dazu einfanden. Ich stellte
meine Ideen vor und veranschaulichte sie an
mitgebrachtem Material. Auch wurden be-
reits die ersten Spinnversuche gestartet.
Alle Beteiligten waren sich einig, dieses An-
gebot fest zu installieren.

Die Gruppe der Wollveredler*innen — so
der Name — ist ein offenes Angebot fur alle
Altersgruppen ab 14 Jahren. Angesprochen
sind Menschen, die schon immer mal was
mit Wolle machen wollten oder gemacht ha-
ben. Es sollen madglichst viele Techniken
zum Ausprobieren und Experimentieren an-
geboten werden.

Bisher liegt das Projekt in meiner Verant-
wortung. Aber ich méchte auf diesem Weg
Mitstreiter*innen finden, die bereit sind, als
Experten*innen die Lernenden zu unterstut-
zen und verbindlich und regelmafiig an den
Treffen teilzunehmen.

Besonders glucklich wére ich, wenn sich je-
mand in den Bereich Hakeln oder Sticken
einbringen kdnnte. Hier liegen definitiv nicht
meine Starken.

Auch Uber fast schon vergessene textile
Techniken wie Kloppeln oder Bandchenwe-
ben wirde ich mich sehr freuen.

Man muss nichts Besonderes kénnen, son-
dern Freude daran haben, anderen Men-
schen zu zeigen, was man schon immer ge-
tan hat. Der zeitliche Umfang bei der Mitar-
beit der Wollveredler*innen ist Uber-
schaubar. Der offene Werkstatttreff soll ein-
mal im Monat - sonntags - im Café-Bereich
der Stadtbicherei stattfinden. In den war-
meren Monaten kann auch der neugestal-
tete, idyllische Garten genutzt werden.

Die Wollveredler*innen:

Stobern - Schmokern — Nadel klappern

Annette Denninghaus
(annettedenninghaus@gmail.com)

Wir freuen uns auf lhren Besuch:
Stadtbiicherei Soest, Severinstralle 10

(Fotos: pixabay.com)

Sonntag, 23.01.2022, 14:00-16:00 h
Sonntag, 27.02.2022, 14:00-16:00 h
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Sonntag, 27.03.2022, 14:00-16:00 h
Sonntag, 24.04.2022, 14:00-16:00 h
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Vergesslichkeit

»Glucklich ist, wer vergisst, was nicht mehr zu &ndern ist“, singt die Fle-
dermaus. Aber: Kann eine Fledermaus singen? Die, die mit ihrem Sonar-
system auf Beutejagd geht, wohl nicht. Sie will ja auch nicht vergessen,
sondern nur sich orientieren. Aber die von Johann Straul3 schon und das in
hdchst eingangigen Melodien.

»vergessen“ klingt hier nach Arbeit, nach ernsthafter Bemuhung, Anstren-
gung, Schuldbewaltigung. Dieses Vergessen meine ich nicht. Mich irritiert
zunehmend das ,,vergessen®, das sich mit ,,-lichkeit* verbindet, ndmlich die
»vergesslichkeit”. Sie reimt sich auf ,Schusseligkeit”, aber auch auf ,Hei-

terkeit* und das gibt mir eher die Mdglichkeit, mit ihr umzugehen.

Wie lastig ist es, wenn du mit einem Einkaufszettel losziehst. Sieben Artikel stehen
drauf, aber nur funf tragst du nach Hause. Nicht, dass die Waren nicht lieferbar gewe-
sen ware! Du hast nur vergessen, noch einmal auf den Zettel zu blicken.

Wie miuhsam ist es, immer nach den Geburtstagsdaten der Enkel zu graben. Wie viele
Eselsbricken habe ich mir schon gebaut, um sie stets abrufbar im Ged&chtnis zu be-
halten!

Du verlasst die Wohnung und kehrst noch einmal zurick, um zu kontrollieren, ob die
Kerze ausgepustet ist. Gott sei Dank, sie ist es, und der Umweg war Uberflissig.

Du trainierst in der Muckibude und wunderst dich, dass die Maschine nicht piept. Die
Ubung miisste doch schon lange zu Ende sein! Ach ja, du hast den Schlissel nicht
eingelockt, also existierst du fur den Apparat nicht und du strampelst, bis du es selber
merkst.

Das Kreuzwortratsel fragt nach dem héchsten Berg im Harz. Verflixt! Ich weil3 genau,
die Antwort kenne ich. Da findet immer die Walpurgisnacht statt und da hat sich doch
auch der Faust rumgetrieben, dieser Kotzbrocken. Wusst’ es doch: Brocken!

Wie kann ich mir aus diesem Tal der Peinlichkeiten helfen? Ich habe beschlossen: mit Gelas-
senheit, Geduld und Geduld und Humor.
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Dagmar Schindler
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Der Biirgermeister mochte gratulierent

Schon seit Jahren ist es gute Tradition in Soest, dass Blrgermeister

Dr. Eckhard Ruthemeyer oder seine Stellvertreterinnen, Christiane

Mackensen und Jutta Maybaum, Soester Ehepaaren zu ihren Hoch-

zeitsjubilaen gratulieren. Die Gluckwunsche werden je nach Wunsch

entweder persodnlich Uberbracht oder die Jubilare erhalten ein Gratulations-
schreiben.

Zu diesem Zweck ist es aber notwendig, dass die Jubilare ihr Ehejubilaum bei der Stadtver-
waltung anmelden und die Einzelheiten der Gratulation absprechen. Fir die Absprache steht
gern das Ratsbiuro der Stadt Soest zur Verfugung. Hier kénnen die Soester Blrger*innen
telefonisch (02921-103-9041) einen Termin vereinbaren. In der Regel folgt noch ein persoén-
liches Gesprach, zu dem auch das Familienbuch mitgebracht werden sollte.

Ubrigens: Diese Terminabsprache kénnen nicht nur die Jubilare selbst, sondern durchaus
auch nahestehende Angehoérige vereinbaren.

Melden Sie sich im Ratsbiiro der Stadt Soest,

wenn folgende Ehejubilden anstehens:
Goldene Hochzeit 50. Hochzeitstag
Diamantene Hochzeit 60. Hochzeitstag

Eiserne Hochzeit

65. Hochzeitstag

Steinerne Hochzeit 67,5. Hochzeitstag

Gnadenhochzeit 70. Hochzeitstag

Kronjuwelenhochzeit 75. Hochzeitstag

Kinderlo-

.Mamma, warum geht Pappa genau so
grade wie du?“. Verwirrt blickt die Mut-
ter auf ihre Tochter. ,Wie kommst du
auf diese Frage?“, fragt sie zurlck.
,.Warum sollte er sich anders halten?*

,Er hat doch eine Rippe weniger als du
oder ich. Da sind doch seine beiden
Seiten nicht gleich, da muss er doch
schief sein.*

Die Mutter verbeil3t sich nur mihsam
das Lachen. ,,Wie kommst du denn auf
diesen Gedanken?“

»Im Religionsunterricht haben wir ge-
lernt, dass Gott die Menschen nach
seinem Ebenbild geschaffen hat. Und
Gott ist doch perfekt, oder?* Die
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Mutter nickt. ,Da war Adam also zu-
nachst auch perfekt, dann aber nicht
mehr.“ Die Mutter runzelt die Stirn.
,und wieso nicht?“

.Na, Gott hat ihm dann doch eine
Rippe weggenommen. Da wurde er
doch unvollkommen. Und dann hat
der liebe Gott aus der Rippe die Eva
gemacht. Und die hat alle Rippen be-
halten durfen, also, die blieb vollkom-
men heile.“ Das Madchen macht eine
kleine Pause und uUberlegt.

Dann geht ein Strahlen Uber ihr Ge-
sicht. ,Jetzt weill ich auch, warum
Papa nicht hakeln kann!*

Dagmar Schindler
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In den 60er Jahren besuch-
ten ,hohere Tochter” in
Iserlohn das ,,Neusprachli-
che Madchengymnasium
und Gymnasium fir Frau-
enbildung“, das sich bis
zum Jahre 1975 aus-
schlie3lich auf die Bildung
junger Madchen kon-
zentrierte, wahrend die bildungshungrigen
S6hne lIserlohns im ,Markischen Gymna-
sium*“ unter sich waren. Beide Schulen lagen
raumlich recht nahe beieinander. Keine 300
Meter Luftlinie trennten das ,,Neusprachliche
Madchengymnasium®, das seit 1966 in dem
neuen Gebaude an der Stennerstralle 5 un-
tergebracht war, von dem ,Markischen
Gymnasium®. Trotz dieser raumlichen Néhe
gab es keine bemerkenswerten schulischen
Gemeinschaftsveranstaltungen.

Dafur gab es jedoch klare Bekleidungsvor-
gaben: FuUr uns Schilerinnen waren Hosen
nicht vorgesehen, Rdcke hatten eine ge-
wisse Mindestlange nicht zu unterschreiten,
das Knie durfte sichtbar sein, mehr aber
nicht.

Das Kollegium bestand aus Frauen und Man-
nern. Es gab zum einen ,,Herren“; damit wa-
ren verheiratete, verwitwete und geschie-
dene Lehrer ebenso gemeint wie Junggesel-
len. Des Weiteren unterrichteten ,Frauen*,
also verheiratete, verwitwete oder geschie-
dene Lehrerinnen, und aulBerdem gab es
noch ,,Fraulein“. Mit dieser Bezeichnung wa-
ren unverheiratete Lehrerinnen jeden Alters
anzusprechen. Wenn uns der Fehler unter-
lief, eine unverheiratete, unserer Meinung
nach, uralte Frau — sie mag vielleicht um die
funfundfunfzig gewesen sein — mit Frau Mul-
ler anzusprechen, aus Unkenntnis ihres Fa-
milienstandes, trafen uns emporte Blicke
dieser Dame, und es setzte mindestens eine
spitze Bemerkung Uber mangelnde Kinder-
stube, wenn nicht gar einen Anruf bei unse-
ren Eltern mit anschlieBendem ladngerem
Vortrag unseres Vaters Uber unflatiges Be-
tragen.

Diese ,Fraulein“ rangierten fur mich in der
schulischen Hierarchie der Lehrerschaft auf
den unteren Platzen.

Was wusste ich schon vom sogenannten
».Lehrerinnenzdlibat® aus dem Jahr 1880,
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das von den Frauen verlangte, sich entwe-
der fur den Beruf oder fur die Familie zu ent-
scheiden? Dieses Gesetz war zwar offiziell
1919 mit der Unterzeichnung der Weimarer
Verfassung auler Kraft gesetzt worden,
wirkte jedoch noch bis in die 1950er Jahre
hinein und wurde erst 1951 in der Bundes-
republik endgultig abgeschafft. Bis zu die-
sem Zeitpunkt wurde eine Lehrerin, die den
Sprung in die Ehe wagte, sogleich entlassen
und verlor sdmtliche Pensionsanspruche.

Im Jahr 1965 hatten funfzig- bis sechzigjah-
rige Lehrerinnen irgendwann zwischen 1930
und 1950 ihre Ausbildung abgeschlossen
und ihre berufliche Laufbahn begonnen,
stets begleitet von dem Wissen, dass eine
Ehe fur sie nicht in Frage kdme.

All das war mir nicht bekannt, und so blickte
ich mit einem Gemisch aus Mitleid und Ver-
achtung auf die ,,Fraulein® in unserer Lehrer-
schaft herab.

Sie hatten nun mal keinen abgekriegt, ver-
mutete ich, und dafir musste es einen
Grund geben. Wahrscheinlich waren sie
schon immer recht hasslich gewesen. Be-
stimmt waren sie neidisch auf uns junge
Madchen, weil sie selbst doch so
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vertrocknete alte Schachteln waren. Vor
ihnen mussten wir uns hiten.

»Schneewittchen” hatte auch bei mir seine
Spuren hinterlassen.

Uber Fraulein Schmidt kursierten jedoch an-
dere Gerichte: lIhr Verlobter, die Liebe ihres
Lebens, sei im Krieg ,,gefallen”, und fur sie
habe es eben immer nur ,den Einen“ gege-
ben. Dieses romantische ldeal, dass es nur
eine grol3e Liebe im Leben gabe, gefiel mir.
Ja, so sollte es sein: Treue bis Uber den Tod
hinaus! Andererseits hatte ich meine Zwei-
fel: Das ganze Leben tber alleine zu bleiben,
ohne Familie, welch eine traurige Vorstel-
lung!

Fraulein Schmidt unterrichtete uns in Ma-
thematik und Latein. An ihre blaugrau ka-
rierten wadenlangen Faltenrocke und ihre
blauen oder grauen Rollkragenpullover, an
die schlichten Schniirschuhe mit den Block-
absatzen hatten wir uns langst gewdhnt.
Ebenso an den strengen, immer gleich ge-
formten hohen Haarknoten, die eckige Brille
und an die stets wiederkehrende Geste, mit
der sie ihre Brille mit dem Zeigefinger ihrer
rechten Hand ganz fest auf die Wurzel ihrer
geraden, wohlgeformten Nase druckte,
wenn wir mit ihr mathematische Ldsungs-
wege erarbeiten sollten. Dabei blickte sie
uns fast beschwoérend an, was zwar au-
genblicklich zum Verstummen jegli-

cher Nachbarschaftsflistereien

und sogar zu angestrengten

Mienen fuhrte, aber die ge-

winschten Ergebnisse

doch nur bei den Einser-

und Zweierkandidatinnen

hervorzaubern konnte.

Immerhin brachte Fraulein

Schmidt uns grundlegende pa-

dagogische Finessen bei. So be-

strafte sie unsere gesamte Klasse,

eine Quarta (7. Klasse), einmal damit, dass
sie uns schlichtweg die Hausaufgaben ver-
weigerte. FUnf von uns 25 Nasen hatten die
Hausaufgaben so gut wie nie, funf hatten sie
immer nur zur Halfte, finf hatten sie abge-
schrieben, funf hatten sie falsch, und die
restlichen funf hatten Hausaufgaben eigent-
lich nicht noétig. Warum also Hausaufgaben?

Fraulein Schmidt brachte diese Uberlegun-
gen mit weit aufgerissenen Augen, wieder-
holtem eindrucksvollem Schulterzucken und
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uns zugewandten, abwehrend erhobenen
Handflachen vor. Danach verkiindete sie mit
ebenso eindrucksvoll abgeklarter Miene,
dass der einzige Losungsweg hier das Ver-
weigern jeglicher Hausaufgaben von ihrer
Seite sei. Wir wiurden dann schon sehen.
Und so geschah es: In der nachsten Mathe-
arbeit hatten sich fast alle um eine Note ver-
schlechtert.

Somit kam es, wie es kommen sollte: Die
Klassensprecherin und ihre Vertreterin mel-
deten sich in der folgenden Stunde und ba-
ten um Gehor. Aber nein, Fraulein Schmidt
hatte keine Zeit, denn wir h&tten jetzt doch
so viel nachzuholen. Da mussten die beiden
schon noch etwas warten. Sie sollten ihr An-
liegen bitte schriftlich vorbringen. Das wir-
den sie schon schaffen. Klassensprecherin-
nen waren doch haufig die mit der “Eins“ im
Diktat. Wenn die beiden ihr Anliegen ver-
nunftig formuliert hatten, ware sie eventuell
bereit, den Brief in der kommenden Woche
anzunehmen. Vielleicht hatten wir dann ja
auch bereits die schlimmsten Lucken aufge-
arbeitet.

In der folgenden Woche durfte die Klassen-
sprecherin, die mittlerweile den zuvor mit
Hilfe ihrer Mutter verfassten Brief auswendig
gelernt hatte, nach vorne kommen und ihr
Anliegen mit wohlgesetzten

Worten vortragen. Wir,

die Klasse 7, wissten,

dass wir uns in der

Vergangenheit haufig
schlecht benommen
hatten. Wir waren
wahrscheinlich die

schlimmste Klasse der

Schule. Aber wir hatten

aus unseren Fehlern gelernt

und wuiurden sie, Fraulein

Schmidt, nun ganz instandig bitten,

uns wieder Hausaufgaben zu erteilen. Das

wirde sich die ganze Klasse von Herzen

winschen. Dabei nickten wir alle, wie zuvor

in der Pause besprochen, mit demdutig bit-

tenden Mienen. Fraulein Schmidt lie3 sich

nach wohldosierten finf Minuten erweichen,

und fortan gab es im Fach Mathematik wie-

der Hausaufgaben. Und wir bemuihten uns

etwas mehr, sowohl beim Anfertigen der
Aufgaben als auch beim Abschreiben.

Eva von Kleist
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KREIS-LAUF

Das Leben dreht, wie jeder weil3,

bei vielen Menschen sich im Kreis,
weil das, was man als Kind erfahrt,

in hohem Alter wiederkehrt.

Ein kleines Kind kann noch nicht steh™n
und auch noch nicht alleine geh ™ n.
Drum muss ein Kinderwagen her,
Transport auf Radern ist nicht schwer.
Verdauung ist nie ein Problem,

denn Pampers machen sie bequem.

Es wachst auch schon die Lebenslust
beim Stillen an der Mutterbrust.

Und geht das Stillen mal nicht mehr,

kommt‘s Flaschchen mit dem Schnuller her.

Allmaéahlich wird das Kind dann grolf3,
passt nicht mehr auf der Mutter Scholf3,
die Muskelmasse wachst und wachst,
Hormone spriel3en wie verhext,

bis in der Zeit der Pubertat

das Leben aus dem Lot gerat.

Das gibt sich aber irgendwann.

Dann fangt normales Leben an,
in dem man es mit Schaffenskraft
zu Glucksgefuhl und Wohlstand schafft.
Im Alter sechzig merkt man dann:
Jetzt fangt die groRe Wende an!
Es kommt die Alterspubertat,
in der es langsam abwarts geht
mit Tatendrang und Liebeslust.
Und so beginnt der Altersfrust.
Normales Trinken geht nicht mehr.
Jetzt muss die Schnabeltasse her,
die einem Schnullerflaschchen gleicht.
So fallt das Trinken wieder leicht.
Der Weg zum Klo ist auch erschwert.
Drum sind die Pampers Goldes wert.
Was man als Kind erfahren hat,
das findet nun im Alter statt.
Man wird von fruh bis spat betreut,
was alte Herzen sehr erfreut.
Das ist ein deutlicher Beweis:
Das Menschenleben ist ein Kreis!

Horst Muller
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Brol ausg lh/"/f“’

In den Jahren um 1900
verzeichnete man ein enor-
mes Wachstum der Welt-
bevilkerung. Es mehrten
sich die Stimmen, die
Sorge hatten, wie die da-
malige Landwirtschaft die
vielen Menschen auf der
Welt dauerhaft ernahren
sollte.

1898 warnte Sir William Crookes von der
British Science Association (eine Vereini-
gung mit dem Ziel, Wissenschaft popular zu
machen und den Austausch zwischen Wis-
senschaftlern zu férdern) in seiner Antritts-
rede als Prasident vor einer bevorstehenden
Hungerkatastrophe. Seine Sorge: Die zivili-
sierten Nationen kdnnten nicht mehr genug
Nahrung produzieren, weil Dungermangel
drohe und zwar wegen Stickstoff, der fur das
Wachsen von Pflanzen wichtig ist.

www.fuellhorn-soest.de

Grund dafur sei der Mangel an Stickstoff-
dunger aus natirlichen Quellen. Damals
wurde der Stickstoff-Dunger (=Ammoniak)
aus Salpeter gewonnen. Nur durch die Ver-
wendung von Ammoniak auf Feldern und
Ackern war ein guter Ertrag moglich, der die
Nationen ausreichend ernahren konnte.

Die Salpeter-Vorkommen befanden sich vor
allem in Chile. Sie waren sehr umkampft und
vor allem nicht unendlich. Chile flihrte sogar
wegen des Salpeterabbaus einen Krieg ge-
gen Bolivien und Peru (1874-1884). Auch
der Transport aus Stiidamerika war schwierig
und dauerte sehr lange.

Sir William Crookes
forderte in seinem
Vortrag die Wissen-
schaftler auf, techno-
logische Prozesse zu
entwickeln, um Diun-
gemittel aus der At-
mosphére, die zu ca.
80 % aus Stickstoff
besteht, zu gewinnen.
Seine Rede wurde
weltweit von der
Presse verbreitet.

Damals bemuhten sich vor allem die Chemi-
ker, ein Verfahren zu finden, mit dem es
moglich war, Ammoniak aus der Luft zu ge-
winnen. Es gab jedoch ein Problem: Weil
Pflanzen Stickstoff aus der Luft nicht einfach
so aufnehmen kdnnen, musste man einen
Umwandlungsprozess finden. Hier waren
vor allem die Chemiker gefragt, die Uber
gute Kenntnisse in der technischen Elektro-
chemie verfugten. Sie ist der elektrische
Weg zur Realisierung chemischer Reaktio-
nen. Die Elektrochemie war das grofie Inte-
resse von Professor Dr. Fritz Haber (geb.
09.12.1868, gest. 1934), einem deutschen
Chemiker, der sich fur Naturwissenschaft
und Technik interessierte. 1984 nahm er
eine Assistentenstelle bei der Technischen
Hochschule Karlsruhe an und habilitierte
1989 zum AulRerordentlichen Professor fur
technische Chemie. Fritz Haber gelang es,
das Dungerproblem zu I6sen: Er entwickelte
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ein Verfahren, durch die Verbindung von
Wasserstoff und Luftstickstoff Ammoniak
herzustellen, das die Pflanzen aufnehmen
kénnen und sie wachsen und gedeihen lasst.
Zusammen mit Carl Bosch, Chemiker bei der
BASF (Badische Anilin- und Sodafabrik),
entwickelte Fritz Haber das Haber-Bosch-
Verfahren zur synthetischen Herstellung von
Ammoniak.

1909 stellte er damit zum ersten Mal Kunst-
dunger her. Die BASF erwarb das Patent und
1913 ging eine erste Anlage zur industriellen
Massenproduktion von Ammoniak aus Luft-
stickstoff in Betrieb. Inzwischen wird nach

dem Haber-Bosch-Verfahren ca. 90 % der
Stickstoff-Weltproduktion abgedeckt.

1918 erhielt Fritz Haber fur seine Leistung
den Nobelpreis fur Chemie. In der Laudatio
hiel3 es, ,,Brot aus Luft” laute die Formel, die
seine Entdeckung am besten beschreibe.

Ammoniak synthetisch herzustellen, gilt als
eine der grol3ten Errungenschaften der Che-
mie im letzten Jahrhundert. Diesem Verfah-
ren ist es zu verdanken, dass mehr als 8 Mil-
liarden Menschen auf der Erde leben kén-
nen.

Hety Blichte
(Quelle: Internet; Foto: Wikipedia)

(Foto: Renate Stolle, Soest)
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Allzeit online

Mein Smartphone ist mein Ein und Alles,
wie konnte ich je ohne sein?

Sechs Stunden einmal vollig offline

wadr' tote Zeit, war' Hollenpein.

Wie zartlich liegt es in der Hand,

wie schmeichelt es dem sanften Griff,
so warm, so glatt, so durchgestylt
und mit dem angesagten Schliff.

Was solit' ich ohne Smartphone machen?
Ich bin ja sonst ein schlichtes Kind.

So aber weiB ich jederzeit,

wo ich die heiBen News gleich find.

Es gibt auch keine leeren Zeiten,
kann dauernd auf das Display sehen,
nichts Wichtiges will ich versaumen,
betrachten alles Zeitgeschehen.

Und mein Gefiihl und gar mein Denken
versend ich in die ganze Welt,

und Hass und Abscheu, Widerwillen

- ein Smiley doch, wenn was gefallit.

So bin ich, bin ich wirklich wichtig
als Teil der Netcommunity

- gering manipuliert wahrscheinlich -
und fiihle mich als Netzgenie!

Siegfried Steffen

(Foto: Wallusy/Pixabay.com
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SC]«'{NQYZOCI‘Qﬂ

Schon vor der Geburt
wurde dem neuen Famili-
enmitglied, obgleich leib-
haftig noch vollig unbe-
kannt, viel aufgeregte Zeit
gewidmet. Die Hausge-
burt, sie findet wieder zu-
nehmend statt, ahnelte in
nichts einer Sturzgeburt.
Verlief dennoch voéllig unkompliziert. ,,Bei ei-
ner Erstgebarenden dauert es eben langer.
Das ist ganz normal“, beteuerte glaubhaft
die sympathische Hebamme.

Naturlich war schon vor der Entbindung be-
kannt, dass es ein Madchen sein wirde. So
blieb genigend Zeit fur die Suche nach ei-
nem passenden Namen. Nach tausend oder
mehr Vorschlagen stand fest: Das Kind
wirde Ida heiRen. Widerspriche blieben
endlich aus. Schliellich gab es viele be-
ruhmte und bekannte Tragerinnen dieses
historischen Namens. AufRerdem liel3 sich
mit den drei Buchstaben I-d-a durchaus was
anfangen. Ganz zartlich klang Ida, wenn
beim Namennennen das | langgezogen wird.
Herrisch dagegen die kurzharte Betonung
auf a. Ein Befehlston. Noch nicht. Erst spa-
ter.

Ida musste auch das ldalein ertragen. Die
ersten zwei, drei Jahre generell. Spater spo-
radisch. Fur unverbrichliche Vasallentreue
garantierten Tanten aus drei Generationen.
Beim intensiven Betrachten der noch winzi-
gen lda waren sich die Tanten im Pauschal-
urteil: SGUUR auf Anhieb einig. Unmittelbar
danach tranchierten dieselben Tanten das
Baby quasi. Gerieten in heftige Debatten
beim Zuordnen von Idas Augen, Ohren,
Mund, Handchen, Fingernageln und horten
erst bei den Zehen auf. ,lda ist eine uns
glucklich gelungene Familiencollage*, so die
absurde und doch erstaunlich einhellige Mei-
nung des Clans. Uberzeugt glaubte jeder,
sich wenigstens stuckhaft in Ida wiederzu-
finden. Ratselhaft blieb dagegen vorerst die
Haarfarbe. Was derzeit beim zéartlichen
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Streicheln des Kdpfchens spurbar war, ver-
diente die Bezeichnung Haar noch nicht. Es
wird kein Geheimnis bleiben.

Ida war in ihren ersten Lebensjahren unaus-
weichlich Dreh- und Angelpunkt, Fokus und
Studienobjekt. Oft alles gleichzeitig und ex-
zessiv. lhre Haare, das zeigte sich jetzt ein-
deutig, tendierten ins Roétliche. In der gro-
Ren Schillersippe war die rétliche Haarfarbe
nicht neu. Somit keine Uberraschung. Uber-
rascht haben lIdas Locken: kurz und kraus!
Noch herrschte Uneinigkeit, ob das niedlich
war und wenn ja, ob das wohl so bleiben
wiurde. Aber gibt es unter den weisen Spru-
chen aus Jahrhunderten nicht auch den:
Krause Haare — krauser Sinn?

Auch in der Kita blieb Ida das entziickende
Kind. Sehnlich entbehrte sie einen oder gar
ihren eigenen Vater nicht. Dass ein Papa
nicht immer prasent, ja der Familie mitunter
von Angesicht sogar ganzlich unbekannt
sein kann, kommt ofter vor. Doch mit dieser
Tantenprasenz gab es fur Klein-lda keinen
Grund, betribt zu sein. Nur ihrer Mutter war
der gutaussehende Kindsvater nattrlich be-
kannt und nur sie wusste, dass er jenseits
grolBer Meere bei Weib und Kindern lebte,
und dort seinem gesamten Nachwuchs
dunkle Krauslocken in trotzige Stirnen fal-
len. Bis auf die Haarfarbe konnte sie bei ih-
rer Tochter keine schillerschen Ahnlichkeiten
ausmachen. Hitete sich aber wohlweislich,
diese Feststellung auszuplaudern.

Auch um Idas Problemsorgen und gelegent-
liches Kranksein kimmerten sich die Tanten
stets liebevoll. Gewahrten im Bedarfsfall
Hilfe und Trost im Ubermaf. EinschlieRlich
Kuscheln an Uppigen Busen. Mindestens ei-
ner war immer greifbar. Und ihr Verstandnis
und Verzeihen far mancherlei bewahrte Idas
Seele vor Wunden und Narben. Das funktio-
nierte so reibungslos, dass ldas Mutter,
ohne dass ihr Gewissen im Geringsten
ziepte, ihrem Ilukrativen Hostess-Job auf
standig irgendwo stattfindenden Messen
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beruhigt nachgehen konnte. Genauso ihren
diversen Freizeitinteressen.

Eines Abends nach rituellem Bad entdeckten
sie auf ldas Naschen Sommersprossen mit
dem grofRen Fragezeichen: Von wem hat sie
die denn? Keiner hatte eine Ahnung. Irgend-
ein Eingeheirateter musste die Schillersippe
kontaminiert haben. Sie verunstalteten aber
keineswegs, sondern setzten aparte Ak-
zente. Und fur Ida begann jetzt endlich fur
viele Jahre das aufregende Leben eines
Schulkinds.

Nicht nur dass sie gern zur Schule ging, sie
war auch gern eine gute Schilerin. Taglich
fur mehrere Stunden den Schiller’'schen
Brennglasern zu entkommen, wurde ihr sehr
bald unentbehrliches Bedlrfnis, Genuss und
Gewinn.

Lange war sie Star der Sippe. Ihr Schulleben
verlief dagegen nicht ganz so ungetribt: die
Haare! Vor allem gré3ere Jungs riefen in den
Schulhof-Pausen immer o6fter ungeniert:
Fuchse! Noch frechere rumpften sogar die
Nasen, behaupteten: ,Es stinkt rauchig.
Nach Schillerlocken!” Und zeigten auf sie.
Dann flossen reichlich Tranen und Ida
winschte sich auf der Stelle einen kahlen
Kopf. Doch noch wirkte und heilte der balsa-
mische Tantentrost zuverlassig. Von ihren
Freundinnen nahm keine an der Haarfarbe
Anstol3. Denn trotz Farbe war das, was auf
dem Kopf wucherte, mit Fug und Recht
Haarpracht zu nennen. Und um die Locken
wurde sie eher beneidet.

Mit so viel schillerschem Flankenschutz ab-
solvierte sie ihre Schulzeit ganz unbescha-
det und wie erwartet mit gutem Resultat,
einschliel3lich Abi.

Selbst fur die generdsen Tanten wurde lda
immer dann nervig, wenn sie partout ihren
Willen durchsetzen wollte, was ihr auch
meist gelang. Spatestens dann kramte ein
Schillerkopf wieder das uralte Krause-
Haare—krauser-Sinn-Zitat vor. ,lda, du hast
einen Dickschadel, hart wie Stahl*, war dann
der gehdrte Kommentar dazu, mit knallkur-
zer Betonung auf a. ,,Aber aus Edelstahl”,
konnte Ida schon friih kontern.

Ihr AuReres ist nun gewissermaflen kom-
plett und nichts gibt es zu bemangeln. Die
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kurzen Locken haben sich gedehnt und wel-
len bis auf die Schultern. Glanz und Farbe
hat Ida den hilbschen Kastanien abge-
schaut. Dazu harmonieren reizvoll die gri-
nen Augen. Ein Grin wie neues Gras.

,Du solltest Oecotrophologie studieren. Das
ist eine anspruchsvolle und zeitgemale Dis-
ziplin. Dabei sehr feminin. Ist zudem ein
Studium mit breiter Fachbasis, die dir be-
stimmt viele berufliche Mdglichkeiten eroff-
net“, raten nach gemeinsam erzieltem Be-
schluss begeistert die unvermeidlichen Tan-
ten. Wirzen und garnieren ihren Ratschlag
nachdrtcklich noch mit dem Hinweis: ,,Dank
Uni-Nahe kannst du wahrend des Studiums
sogar weiterhin zuhause wohnen. Das ist
von enormem Vorteil und finanziell ein di-
ckes Plus. Du scheinst Glick abonniert zu
haben! Du Gluckspilzin!* Wie immer nickt
Ida angemessen dosiert. Eine ihrer ganz ei-
genen, unnachahmlichen Gesten.

Ihre bewahrte Taktik, bei wichtigen Vorha-
ben mehrere Eisen gleichzeitig vorzugluhen,
wendet sie auch jetzt an. Gut formuliert und
plausibel argumentiert, richtet sie ihre Be-
werbungen an entsprechende Institutionen
in Hamburg und Berlin. Moéglichst fern vom
atemberaubenden Tantenclinch. lhr Vor-
name Ida und ihr Nachname Schiller veran-
kern gleichsam Anspruch wie Pflicht, unbe-
dingt den Schauspielberuf zu erlernen.
Schon seit geraumer Zeit entspricht dieses
Berufsziel absolut auch ihrem eigenen, noch
geheimen Wunsch. Selbstverstandlich
kommt nur eine solide Ausbildung an re-
nommierten Hausern in Betracht. Sie glaubt
far diesen Beruf auch ganz gut geristet zu
sein. Wie héatte sie ohne Finten, Tricks und
Verstellen fast zwanzig Jahre gegen diese
massive, einflussreiche Tantenfront auch
sonst bestehen kénnen? Und seit sie die an-
mutigen Girls der irischen Formation River
Dance erlebt hat, die mit hinreilender Ra-
sanz die Buhnenbretter gesteppt haben,
steht fur sie unumstoBlich fest: So perfekt
wird auch sie mal steppen kénnen. Vor
ebenso staunendem Publikum. Gegen den
jetzt zu erwartenden Widerstand hilft dann
eben nur Edelstahl!

Hannelore Johanning
(Foto: JasperSinn)
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Vogel sind die Elemente der heimischen
Tierwelt, die uns am vertrautesten sind, sind
sie doch allgegenwaértig, munter, oft farben-
froh und machen durch ihren Gesang oder
Rufe auf sich aufmerksam. Viele Menschen
unter uns sind zufrieden, wenn sie Tauben,
Krédhen, Enten, Schwane, kleine Vigel, also
meist Meisen oder Spatzen, sowie Geflugel
auf dem Bauernhof benennen kénnen.

Aber manch einer mochte doch mehr wis-
sen: Was sind das flr Arten, die das Futter-
h&auschen besuchen? Oder: Die Wasservogel
auf dem Teich im Park sind doch nicht alle
nur Enten?

Tatsachlich gibt im Kreis Soest fast 130
mehr oder weniger haufige Brutvogelarten
und mindestens weitere 170 Arten kommen
als Durchzigler, Wintergaste oder als sel-
tene Besucher dazu. Wahrend zum Beispiel
Blaumeisen oder Elstern problemlos als sol-
che erkannt werden koénnen, gibt es viele
unscheinbar gefarbte Voégel, die sich kaum
von anderen Arten unterscheiden. Das kann
die Bestimmung erschweren oder sie gar
unmoglich machen.

Ein Zugang zur Vielfalt der heimischen Vo-
gelwelt kann ein gut bebildertes Buch sein,
in dem eine Auswahl der Vogelarten behan-
delt wird, denen man am ehesten im eige-
nen Umfeld begegnet. Denn als Anfanger
sollte man sich nicht gleich mit einem Vogel-
bestimmungsfuhrer belasten, der auch alle
seltenen Arten sowie die VOgel des Mittel-
meerraums behandelt. Sieht man nun
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drauBen einen Vogel, kann das Wiederer-
kennen zu einer ersten Bestimmung fahren.
Und solch ein Vorabstudium mag auch zur
Suche nach weiteren Arten reizen.

Der beste Zugang zu unserer Vogelvielfalt
bleibt die selbstandige ,,Erarbeitung” der Ar-
ten, denen man rund um Haus, Garten oder
benachbartem Park begegnet. Vogel, die
man bisher noch nicht gesehen hat, sollten
- wenn sie es denn zulassen -, ohne sie zu
stéren, genau betrachtet werden. Zu achten
ist zuerst einmal auf die GrolRe des Vogels,
am besten vergleicht man ihn mit einer be-
kannten Art: Ist er groRBer oder kleiner als
eine Amsel oder sogar kleiner als ein Sper-
ling?

Dann merkt man sich die Farbung und ob
der Vogel etwa auffallige Musterungen an
Kopf, Flugel oder Schwanz aufweist. So
wirkt beispielsweise eine Bachstelze wie ein
schwarzweilRer Vogel. Ein Buchfink besitzt
eine deutliche Flugelbinde und die verschie-
denen Meisenarten haben charakteristische
Kopfzeichnungen.

Die Fortbewegungsweise und das Verhalten
sind weitere Eigenschaften, die fur Vogelar-
ten typisch sein kdnnen. Der an eine Maus
erinnernde Gartenbaumlaufer (siehe Foto
oben) scheint bei der Nahrungssuche an ei-
nem Baumstamm in die Hohe zu rutschen.
Fur Amseln ist charakteristisch, dass sie
nach dem Landen gerne den Schwanz auf-
stellen und sich dann eher hupfend fortbe-
wegen. Stare dagegen laufen trippelnd tber
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eine Rasenflache. Grauschnéapper sind ,,An-
sitzjager”, wahrend Schwalben Insekten im
Jagdflug erbeuten.

Nicht zuletzt ist der Ort, an dem sich ein Vo-
gel aufhalt, fir die Bestimmung wichtig.
Eine Feldlerche wird nicht in einem Vorstadt-
garten landen. Einen Teichrohrsanger muss
man dort suchen, wo Schilf wachst, und der
Schwarzspecht ist im Wald zu Hause.

Vogel sind stimmfreudig, und da ihre Rufe
und Gesange der innerartlichen Verstandi-
gung dienen, Uberrascht es nicht, dass Arten
sich in ihren Stimmen unterscheiden. Und
das nutzen wir bei der Bestimmung von V06-
geln. So kann man in einem Wald Arten
nachweisen, ohne dass man sie sieht, denn
sie geben sich durch ihren Gesang oder ihre
Rufe zu erkennen.

Die Bestimmung uUber
den Gesang setzt aber
eine gewisse Erfah-
rung und Musikalitat
voraus. Und zu beden-
ken ist, dass die Stim-
men einiger Vogelar-
ten so hoch sind, dass
Menschen mit zuneh-
mendem Alter sie im-
mer schlechter horen
konnen.

Sollte einem, nachdem
man nun viele Arten gesehen hat, ein Vogel
begegnen, den man nicht einordnen kann,
empfiehlt es sich, Notizen zu dieser Be-
obachtung zu machen. Ein erfahrener Fel-
dornithologe, den man Rat bittet, kann dann
hoffentlich entscheiden, um welche Art es
sich gehandelt hat.

Es gibt jedoch Vdgel und Vogelgruppen, de-
ren Bestimmung auch gute Vogelbeobachter
immer noch herausfordern. Das sind z. B.
die verschiedenen Greifvdgel, Enten im
Schlichtkleid, manche tarnfarbenen Watvo-
gel und viele kleine Singvogelarten. Deren
Bestimmung kann manchmal nur unter bes-
ten Beobachtungsbedingen gelingen. Das
unerlassliche Handwerkszeug des Vogelbe-
obachters ist in diesem Fall ein ordentliches
Fernglas. Das muss zu Anfang kein teures
Gerat sein, aber auch nicht ein sehr billiges
aus dem Supermarkt, das oft sehr licht-
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Schafstelze

schwach, optisch mangelhaft und nicht was-
serdicht ist.

Auch sogenannte Nachtglaser sind keines-
wegs erforderlich. Die meisten Feldornitho-
logen benutzen Fernglaser mit einer zehnfa-
chen VergrofRerung, wobei achtfache Glaser,
die man in die Tasche stecken kann, es oft
auch tun.

Heute konnen viele, auch einfache digitale
Fotoapparate recht brauchbare Teleaufnah-
men machen. Wenn es damit gelingt, von
einem unbekannten Vogel ein Bild zu ma-
chen, lasst sich so vielleicht der anfangs rat-
selhafte Vogel noch nachtraglich bestim-
men.

Selbst mit den Kameras in den modernen
Smartphones lassen sich brauchbare Tele-
aufnahmen knipsen. Auch der Gesang eines
fraglichen Vogels
kann damit aufge-
nommen und an-
schlieBend von Ken-
nern beurteilt werden.

Zudem gibt es kos-
tenlose oder zumin-
dest preiswerte ,Vo-
gel-Apps” fuir Smart-
phones, die den Zu-
gang zu dem jeweils
gesehenen Vogel er-
maoglichen. Die Apps
erleichtern die Bestimmungsarbeit auch
dadurch, dass zuséatzlich die Stimmen der in
Frage kommenden Arten vom Smartphone
abgerufen werden kdénnen.

Schlielllich sollte man die Mdglichkeit nut-
zen, an Exkursionen teilzunehmen, die etwa
von Naturschutzvereinen vor Ort (z. B. ABU
= Arbeitsgemeinschaft biologischer Umwelt-
schutz im Kreis Soest) angeboten werden.
Selbst auf Exkursionen, die nicht speziell die
Vogelwelt zum Ziel haben, gibt es gentigend
Gelegenheiten, weitere Vogelarten ken-
nenzu lernen.

Vogelbeobachtung ist nicht nur eine schéne
Freizeitbeschéaftigung. Jeder auf diese Weise
gewonnene zusatzliche Nachweis einer Vo-
gelart ist auch ein Beitrag zu den Schutz-
bemuhungen von bedrohten Arten.

Dr. Henning Vierhaus
(Foto: Dr. Vierhaus)
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Burgerschaftliches Engagement
In loser Folge wird das Fullhorn kunftig Uber
Soester Vereine oder Gruppierungen informieren,
in denen ehrenamtlich das Gemeinwohl im Fokus steht.

Mehr als Reparieren
Funf Jahre Soester Repair Café
Wallburger-Osthofen-Wallstral3e 1

Geoffnet jeden dritten Dienstag

Seit funf Jahren gibt es das
Soester Repair Café nun
schon, und als ich mich auf
den Weg zum Osthofentor
mache, bin ich sehr ge-
spannt auf das vereinbarte
Gesprach mit Frau Verena
Bense. Gespannt darauf,
was ich von der Ansprech-
partnerin fur dieses Projekt Uber das erste
halbe Jahrzehnt burgerschaftlichen Enga-
gements im Repair Café erfahren werde.

Einen ersten Eindruck Uber die Begeiste-
rung der dort aktiv Beteiligten gewinne ich
schon, als ich dort neben Frau Bense von
zwei weiteren ehrenamtlichen Mitarbeitern
erwartet werde.

Die fur mich vorbereiteten Unterlagen zei-
gen, dass schon vieles davon umgesetzt
worden ist, was sich die Grinder im Januar
2017 vorgenommen haben. Da sind zu al-
lererst die inzwischen 774 Reparaturauf-
trage zu nennen: Uhren, Bugeleisen, Nah-
maschinen, Elektronik usw. Die vollstan-
dige Liste der Gerate wirde den Platz im
Fillhorn sprengen. Aber alle sind gewissen-
haft in einer Excel-Tabelle tber die bisheri-
gen Termine seit Januar 2017 aufgefuhrt,
erganzt um Spalten fur Befund, Arbeitser-
folg, Bearbeiter und Geschlecht sowie Alter
des ,Kunden“. Nicht ohne Stolz weist Ve-
rena Bense bei meinem Besuch auf eine
nahezu 50%ige Erfolgsquote hin. Aber es
ist nicht nur dieses Ergebnis, was sie freut.
Ihr Herz hangt auch an der Idee, die hinter
dem Engagement der Ehrenamtlichen im
Repair Café steht.

Denn dort soll neben der Hilfe bei der In-
standsetzung von grundséatzlich noch
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Von 15:00 h — 19:00 h

brauchbaren Geraten auch 6konomische
und o©Okologische Nachhaltigkeit deutlich
werden: Was repariert werden kann, muss
nicht neu angeschafft werden und manches
Altbewahrte ist viel zu wertvoll, um auf
dem Mull zu landen. Ein praktischer Beitrag
zum Umweltschutz durch weniger Wegwer-
fen und weniger Ressourcenverbrauch fur
Neuanfertigungen.

AuBBerdem versteht sich das Repair Café
auch als Burgertreff kultureller, sozialer
und generationenubergreifender Vielfalt.
Der Bestandteil ,,Café“ in seinem Namen
steht dort ganz bewusst. Denn auch Kaffee
und Kuchen spielen durchaus eine Rolle,
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wenn dort miteinander geredet und vonei-
nander gelernt wird, wenn Laie und Fach-
mann, Alt und Jung, Hilfesuchender und
Helfer aufeinandertreffen.

Und nicht zuletzt sieht Verena Bense auch
eine Chance darin, Besucher des Repair
Cafés in den eigenen Mdoglichkeiten zu be-
starken: ,Wenn z. B. ein junges Madchen
durch fachkundige Anleitung zum eigenen
Erstaunen merkt, wie einfach es ist, einen
Draht zu verléten, dann ist das doch ein
toller Erfolg weit Uber die reine Reparatur
hinaus!”

Bei dieser breiten Aufgabenstellung, der
sich das Repair-Café verpflichtet fuhit, ist
es nicht verwunderlich, dass der Lionsclub
Soest-Hellweg es im Jahr 2020 bei der Ver-
leihung seines Umweltpreises auf Rang 1
gesetzt hat.

Meine Frage, wie man zum Engagement in
diesem Projekt kommt, beantwortet Gott-
fried Moering, einer der beiden weiteren
Gespréachsteilnehmer, spontan so: ,lch
habe schon als Kind gerne repariert, und
nun habe ich im Ruhestand die Zeit dazu.*
Mit einem entwaffnenden L&cheln fugt er
noch hinzu: ,Und jemandem dabei zu hel-
fen, etwas zu reparieren, das ist doch eine
schone Zugabe zu meinem Hobby!“ Ihn
treibt auch um, dass z. B. der Ersatz eines
durch unsachgemalles Herausziehen de-
fekten Steckers beim Staubsauger bei ei-
nem Fachbetrieb das 20- bis 30fache des
Preises fur einen neuen Stecker fallig wird.
.Keine Frage, das kann gar nicht anders
sein, wenn man den Aufwand fur Anfahrt,
Betriebskosten usw. eines Elektrikermeis-
ters betrachtet — aber ist das nicht ein Irr-
sinn?*

Wahrend Gottfried Moering unter dem
Motto ,Altes wieder instand zu setzen
macht SpalR*“ aus Freude am Reparieren
zum Repair Café gestol3en ist, bringt Bernd
Panke seine beruflichen Erfahrungen als
Telekom-Mitarbeiter in das Projekt ein. Als
Mobilfunkexperte kennt er sich in der
Handhabung der modernen Kommunikati-
onsmittel naturlich besonders gut aus. Bei
Fehlfunktionen oder Schwierigkeiten mit
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Smartphon oder Tablet ist man bei ihm gut
aufgehoben. ,Besonders altere Menschen
mussen behutsam mit den Funktionen und
Moglichkeiten digitaler Medien vertraut ge-
macht werden“, meint er und fuhrt weiter
aus, dass er immer wieder hore, die Hilfe-
stellung durch Kinder oder Enkelkinder
funktioniere meist nicht. Den Alteren gehe
das dann viel zu schnell und alle Muhe der
Jungeren sei vielfach verlorene Liebes-
muhe.

Immer deutlicher wird mir in dieser Ge-
sprachsrunde klar: Die Starke des Soester
Repair Cafés liegt darin, dass hier enga-
gierte Experten mit voéllig unterschiedli-
chem Hintergrund gemeinsam ein breites
Band von Organisation, nachhaltigem Den-
ken, technischen Fertigkeiten und gesell-
schaftlicher Hilfsbereitschaft abdecken. Zu-
dem sind die Soester eingebunden in ein
Netz weiterer etwa 300 Repair Cafés in
ganz Deutschland. Alle mit einer &hnlichen
Ausrichtung, die sich als ehrenamtlich ar-
beitende freie Werkstatten untereinander
austauschen und beispielsweise flir den
Versicherungsschutz sorgen. In der regio-
nalen Zusammenarbeit mit den Repair Ca-
fés im Umkreis (Bad Sassendorf, Lippstadt,
Ense und Wickede) sienht man U(brigens
noch Luft nach oben, besonders im Aus-
tausch von Spezialisten.

,Aber daran arbeiten wir, denn warum soll
man sich nicht gegenseitig im Expertenwis-
sen auch praktisch unterstitzen?”, betont
Gottfried Moering, der von sich scherzhaft
behauptet, es gdbe kaum eine Kaffeema-
schine, die er nicht wieder auf Vordermann
bringen kénne.

Wer neugierig geworden ist, findet im In-
ternet unter www.repaircafesoest.de mit
einem Klick auf Mehr lesen eine detaillierte
und aussagekréaftig bebilderte Beschrei-
bung des Repair Cafés: Der Soester Anzei-
ger hat dem Projekt zum zweijahrigen Ju-
bilaum am 19. Januar 2019 als ,,Ortsge-
sprach“ eine ganze Zeitungsseite gewid-
met.

Rudolf Koster
(Foto: Repaircafe Soest)
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Die Pfalz

Wer das erste Mal in die
Pfalz fahrt, wird tGberrascht
sein, was diese Landschaft
alles zu bieten hat. Egal ob
Sie mit Bus, Bahn, Auto
oder, wie wir, mit dem
Wohnmobil fahren: Es gibt
immer was Neues zu ent-
decken.

Zuerst einmal das Klima. Vom Fruhjahr bis
in den Herbst gibt es ca. 1800 — 2000 Son-
nenstunden. Der Pfélzer Wald bietet Schutz
vor Wind und Wetter. Es herrscht ein medi-
terranes Klima, das sogar Feigen, Zitronen
und Kiwis gedeihen lasst. Auch Esskastanien
und Mandelbaume wachsen hier prachtig.
Vom Wein brauchen wir gar nicht zu reden,
den findet man an allen Hangen, so weit das
Auge reicht.

Die Menschen in der Pfalz sind sehr gast-
freundlich und gesellig. Und so findet man
entlang der Deutschen Weinstral3e — von Bo-
ckenheim im Norden bis Schweigen-Rech-
tenbach im Siden — in jedem Dorf oder
Stadtchen Vinotheken und Weinstuben, in
denen es sich gut essen und trinken lasst.

Meine Lieblingsstadt ist Bad Durkheim. Von
weitem sieht man schon das riesige Wein-
fass, das 1,7 Millionen Liter Wein fassen soll,
jedoch hat man es aber noch nicht auspro-
biert. Wer mag, fahrt im September zum
Wurstmarkt, dem grof3ten Weinfest der
Welt. Da geht es dann &hnlich zu wie auf der
Soester Kirmes, nur dauert das Ganze neun
Tage und Nachte.

Nicht allzu weit von Bad Dirkheim entfernt
liegt Neustadt a. d. Weinstral3e. Eine quirlige
Stadt direkt am Pfalzer Wald. Jedes Jahr im
Herbst wird hier die Deutsche Weinkdnigin
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gewahlt. Rund um Neustadt liegen Freins-
heim mit seiner wunderbar restaurierten
Altstadt, Wachenheim mit der Wachtenburg,
das Haardter Schléssel (Villa Clemm), die
Hohenburgruine Wolfsburg (die Hausburg
von Neustadt), die Burg Spangenberg und
das Hambacher Schloss, das als die Wiege
der Demokratie gilt.

Dazu gibt es noch gut ausgebaute Wander-
und Radwege, die durch die gesamte Pfalz
fihren und gut beschildert sind. Und wem
das alles noch nicht reicht, das Elsass ist
auch nicht weit.

Zum Schluss noch ein kleiner Tipp. Fahren
Sie mal im Marz, April an die Weinstralle,
nach Gimmeldingen. Da findet jedes Jahr
das Mandelblutenfest statt, rund um die
Mandelbdume mit viel Wein, Sekt und gu-
tem Essen.

Inge Thomas (Foto: Inge Thomas)
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Das erste Horgerat

Nicht sehen trennt von den Dingen,
aber nicht horen trennt von den Menschen.
(Emanuel Kant)

Als ich mein nagelneues
Horgerat meinen Freundin-
nen prasentierte, gratulier-
ten sie mir: ,Willkommen
im Club!* Ich war Uuber-
rascht, wie viele meiner
Bekannten ein Horgerat
nutzen. Weil es nie Thema
fir mich war, interessierte es mich bisher
auch nicht.

Aber jetzt recherchierte ich im Internet und
fand heraus: Ungefahr jeder sechste der 14
Millionen Schwerhérigen in Deutschland
tragt ein Horgerat. Laut einer Umfrage
ergab sich Folgendes: Im Jahr 2020 nutzten
rund 2,44 Millionen Personen ab 14 Jahren
ein Horgerat, das sind 2,93 % der Bevolke-
rung.

Im Alter von 14 Jahren ein HOrgerat zu be-
notigen, fand ich traurig, denn bisher ord-
nete ich nachlassendes HOrvermdgen nur
dem Alterungsprozess zu. Als meine Mutter
mit etwa 90 Jahren pl6tzlich in einer Unter-
haltung stumm wurde und einen leeren Blick
aufsetzte, wusste ich: Sie hatte den Ge-
sprachsfaden verloren, weil jemand zu leise
gesprochen hatte. Aus Scheu oder aus
Schamgefuhl fur ihr schwindendes Horver-
mogen wollte sie nicht nachfragen. Und so
sal} sie da — in den Standby-Modus versetzt
- bis es jemand bemerkte und sie wieder ins
Leben zurickholte.

Schlimmer ist noch, wenn jemandem wegen
seines mangelnden Horvermdgens, ein fal-
scher Kommentar entwischt, weil er etwas
falsch verstanden hat.

So wie in folgendem Witz:

Treffen sich zwei altere Herren. ,\Wie geht es
dir, Willi?", fragt der eine sehr laut. ,Gut,
aber du brauchst nicht mehr so zu schreien,
ich habe mir namlich ein sundhaft teures
Horgerat gekauft.”

»Ach, was hat es denn gekostet?" ,Gleich
Viertel vor acht.”

Die ersten Horgerate waren grof3e, unhand-
liche Kasten, die so viel Platz wie ein kleiner
Koffer beanspruchten und entsprechend viel
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Gewicht hatten. Sie bestanden aus einzel-
nen Komponenten, die miteinander ver-
schaltet waren und demzufolge in der Regel
auf einem Tisch Platz fanden.

Dazu gehorten das Mikrophon, der Verstar-
ker, die Kopfhorer und eine riesige Batterie,
die, obwohl sie so grol3 war, nur wenige
Stunden durchhielt.

Erst ab 1902 wurden handlichere Geréate er-
funden, die endlich leichter waren und sogar
besser funktionierten als die fruhen Modelle.
Allerdings mussten Verstarker und Batterien
nach wie vor um den Hals gehangt und das
Mikrophon mit der Hand gehalten werden.

Je nach dem Grad der Schwerhorigkeit wur-
den angepasste Mikrophone benutzt. Sehr
schwerhorigen Personen blieb nichts ande-
res Ubrig, als sehr groRe Mikrophone mit
sich herumzutragen.

1901 entwickelte der amerikanische Ingeni-
eur Miller Reese Hutchinson ein tragbares
Horgerat, das 12 Kilogramm wog. Die engli-
sche Kdnigin Alexandra probierte das Gerat
als Erste aus. Sie wollte unbedingt die Kro-
nungszeremonie ihres Mannes, der als Konig
Edward VII. den englischen Thron besteigen
sollte, mitverfolgen. Die Prinzessin war
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aufgrund einer Erkrankung fast taub. Da las
sie von der Erfindung des Amerikaners Miller
Reese Hutchinson und nahm sofort Kontakt
mit ihm auf.

Hutchinson présentierte Alexandra ein tele-
fonahnliches Rohr, das sie wahrend der Kro-
nung ans Ohr halten sollte. Am Ende des
Rohres hingen Drahte, die in einen schweren
Batteriekasten mundeten. Konigin Ale-
xandra war Uberglucklich, als sie 1902 bei
der Kronungszeremonie ihres Mannes mit
dem Horer in der Hand seine ersten Worte
als Monarch héren konnte. Ein Diener trug
far sie den Koffer mit der 12 Kilo schweren
Batterie.

Spéater verlienh die Konigin Alexandra Miller
Reese Hutchinson einen Orden fir seine
bahnbrechende Erfindung.

1934 gelang es Technikern, die Horgerate
leichter zu machen, sie wogen nur noch 1
Kilogramm. Auch nicht sehr angenehm, so
viel Gewicht am Hals zu tragen, aber die
Techniker experimentierten immer weiter.

In den 1960er Jahren wurden die modernen
Horgerate hinter dem Ohr getragen. Mitte
der 1990er Jahre wurden die ersten volldigi-
talen Hinter-dem-Ohr- und Im-Ohr-Ho6rge-
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rate mit einer Leistung von 40 Millionen Re-
chenschritten pro Sekunde in Massenpro-
duktion hergestellt.

Fur Brillentrager gibt es heute eine Horbrille,
in deren Blgel die Horgeratetechnik unter-
gebracht ist. Und inzwischen geht die Tech-
nik so weit, dass kleine Elektroden ins Ohr-
innere eingebracht werden, die mit Hilfe
elektrischer Impulse Schallschwingungen
erzeugen, den HOr-Nerv stimulieren und
dadurch das Horen moglich machen.

Im Gegensatz zum Rest der Welt bezahlen
die deutschen Krankenkassen Horgerate
komplett — oder Ubernehmen einen grof3en
Anteil. In Deutschland gelten Ho6rgerate
namlich als Medizinprodukt. Aufgrund dieser
Zuordnung Ubernehmen die Krankenversi-
cherungen die Kosten einer sogenannten
Basis-Versorgung.

Sind Sie betroffen von Schwerhérigkeit und
haben noch kein passendes Horgerat, soll-
ten Sie sich von Fachleuten Uber Méglichkei-
ten und Kosten informieren lassen.

Ludmilla Dumichen
(Foto:https://commons.wikimedia.org/w/in-
dex.php?curid=1272023
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Neues aus dem

Das Fullhorn im Gesprach:
Heribert Frohlich (Seniorenbeirat)

Als ich ihm im Seniorenblro
gegenibersitze, kann ich
kaum glauben, dass er
Jahrgang 1947 ist. Frohge-
mut und ohne dass man
ihm sein Dreivierteljahr-
hundert ansieht, erzahlt
Heribert Frohlich mir, wie
er, in Lippstadt geboren,
von Kindesbeinen an in Soest, der Heimat-
stadt seiner Mutter, aufwuchs und auch die
Handelsschule besuchte. Nach den ersten
Berufsjahren wurde er 1986 bei der Caritas
eingestellt und blieb dort, bis er 2020 das
Rentenalter erreichte.

Neben der Organisation des Fuhrparkes war
er bei der Caritas auch mit
den Seniorenfreizeiten
und der Kurflrsorge be-
fasst. Dabei lernte er viele
Menschen im Ehrenamt
kennen und schéatzen. Da-
runter auch Hannelore
Werner, die viele Jahre als
Abgesandte der Wohl-
fahrtsverbande im Senio-
renbeirat mitwirkte. Als
sie 2015 dort ausschied,
konnte sie Heribert Fréh-
lich dazu bewegen, ihre
Nachfolge anzutreten.
Sehr drangen musste sie
ihn allerdings nicht, war
ihr Nachfolger im Senio-
renbeirat doch bereits jahrelang ehrenamt-
lich in seiner Kirchengemeinde aktiv: seit
1987 im Mannerkreis u. a. beim jahrlichen
Aufbau der Westfalischen Krippe im Patrokli-
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Dom, als Sanger im Domchor und als Ver-
treter des Kusters.

So hat er seinen Platz in Herzen der alten
Hansestadt gefunden. ,Nirgends mochte ich
lieber leben als hier in unserem schoénen,
Uberschaubaren Soest mit den vielen so un-
terschiedlichen Kirchen, verwinkelten Gas-
sen und schmucken Hausern“, schwarmt er,
als ich ihn frage, was ihm hier am besten
gefalle. Auch der historische Wall und die
Gréafte haben es ihm angetan und das viele
versteckte Griin neben den kleinen offentli-
chen Parks. ,,Uund man kann alles zu Ful} er-
reichen®, fugt er noch als wichtig fur ihn
hinzu.

Als ich ihn danach frage, ob er auch Nega-
tivpunkte an Soest zu ver-
geben habe, stiehlt sich ein
Lacheln auf sein Gesicht.
,Das ist die Kehrseite unse-
rer historischen Altstadt:
Das StralRenpflaster ist viel-
fach nicht seniorengerecht
und die MaRnahmen der
Verkehrsberuhigung ma-
chen der Geschaftswelt zu
schaffen! Aber bei dem
Spagat zwischen Histori-
scher Altstadt und Forde-
rung des blrgerlichen und
wirtschaftlichen Lebens
kénnen wir als Seniorenbei-
rat die Politik beraten und
werden auch gehort, wie

sich am Beispiel rolilstuhlgerechter Streifen

bei der Neupflasterung im Zentrum gezeigt
hat.

www.fuellhorn-soest.de
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Damit bei der Arbeit im Seniorenbeirat an-
gekommen, frage ich meinen Gesprachs-
partner danach, was er als kinftige Aufga-
benstellung in diesem Gremium ansieht.

»Wir miussen auch jungere Menschen finden,
die bei uns mitmachen!“, heil3t es da sofort.
Die neue Wahlordnung fur die Neuwahl im
Herbst empfindet Heribert Frohlich als einen
richtigen Schritt auch in diese Richtung.
~Wenn mehr Mitglieder direkt aus der Bur-
gerschaft gewahlt werden, kann noch mehr
Nahe zu den Menschen in Soest mdéglich
werden®, hofft er. ,,Auch wenn die Hurde,

sich zur Wahl zu stellen, fir manche sehr
hoch sein wird.” Da werde es ndétig sein, das
burgerschaftliche Engagement fir die Betei-
ligung an der Kommunalpolitik zu wecken —
auch um Soesterinnen und Soester U65 an-
zusprechen.

Da kann man nur winschen, dass dieses
Vorhaben auch gelingt!

Rudolf Koster
(Foto: Rudolf Késter)

Den genauen Wortlaut der Wahlordnung finden Sie im
Internet auf der Seite des Seniorenbeirates:
www.soest.de/seniorenbeirat

November 2022:
Neuwahl des Soester Seniorenbeirates

Alle Soesterinnen und Soester Uber 63 Jahre sollten wahlen!

Im letzten Jahr hat die Interessenvertretung
der Seniorinnen und Senioren, der Soester
Seniorenbeirat, ihr vierzigjahriges Jubilaum
im Rathausinnenhof gefeiert.

Auch in diesem Jahr steht ein besonderes
Ereignis an. Ein neuer Seniorenbeirat wird
im November gewéhlt. Jede Soesterin und
jeder Soester Uber 63 Jahre erhalt erst-
malig die Gelegenheit, sich als Kandida-
tin bzw. Kandidat aufstellen zu lassen
und/oder auf einem Stimmzettel eine Kan-
didatin bzw. einen Kandidaten anzukreuzen.

Grund fur dieses erstmalig angewandte
Wahlverfahren ist die neue Wahlordnung
des Seniorenbeirates der Stadt Soest. Der
aktuelle Seniorenbeirat hat bei seiner Wahl
in 2017/18 am eigenen Leib erfahren, dass
die bisherige Wahlordnung nicht mehr zeit-
gemal ist, und die Erstellung einer neuen
Wahlordnung angeregt. Diese neue Wahl-
ordnung liegt nunmehr vor.

Der zukinftige Seniorenbeirat wird sich aus
bis zu neun stimmberechtigten und sech-
zehn beratenden Mitgliedern zusammenset-
zen. Die neun stimmberechtigten Mitglieder
werden im Rahmen der Seniorenbeiratswahl
in Form einer reinen Briefwahl von allen So-
ester Senior*innen Uber 63 Jahre gewéhlt.
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Die beratenden Mitglieder setzen sich aus
neun stellvertretenden Seniorenbeiratsmit-
gliedern, je einer Vertreterin bzw. einem
Vertreter in den vier starksten Fraktionen
des Rates und bis zu drei Vertreter*innen
der freien Wohlfahrtsverbande zusammen.

Der neue Seniorenbeirat wird fir vier Jahre
gewéhlt. Den genauen Wortlaut der Wahl-
ordnung finden Sie im Internet auf der Seite
des Seniorenbeirates unter

www.soest.de/seniorenbeirat

Eine Kopie der neuen Wahlordnung erhalten
Sie auch im Seniorenburo der Stadt So-
est, Rathaus 1, Eingang: Am Seel. Das
Seniorenblro ist montags bis freitags von
09:00 h — 12:00 h geoffnet. Durch die
Corona-Situation ist das Seniorenblro je-
doch zur Zeit nur dienstags und donnerstags
von 09:00 h — 12:00 h geoffnet.

In der nachsten Ausgabe des Fullhorn (Mai
2022) erhalten Sie weitere Informationen
zum zeitlichen Ablauf der Beiratswahl und zu
der Frage, wie Sie sich als Kandidatin/Kan-
didat bewerben bzw. vorschlagen lassen
kénnen.

Petra Arlitt
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Neues aus dem

Bildungsreise

Zum ersten Mal nach der Corona-Zwangs-
pause machten sich Ende September 2021
die Mitglieder des Seniorenbeirats der Stadt
Soest zu einer Bildungsfahrt nach Konigs-
winter. Wieder zurtck in der Heimat berich-
tet eine der Mitgereisten ihrem Enkel Paul
(Name von der Autorin gedndert) von ihren
Erlebnissen.

Oma: ,,Das ist ja schén, mein Junge, dass du
mich mal wieder anrufst. Hab ja lange nichts
von dir gehort.* - Paul: ,,Hab doch so viel zu
tun. Studieren, Jobben und endlich wieder
Freunde treffen. AuRerdem bist du ja selbst
standig unterwegs.”

Oma: ,Ich bin nicht stdndig unterwegs. Ich
engagiere mich. Da kommen so einige Ter-
mine zusammen. Letzte Woche war ich drei
Tage lang mit dem Seniorenbeirat in Konigs-
winter.” - Paul: ,,Ohal Senioren auf Klassen-
fahrt. Das war bestimmt lustig!”

Oma: ,,Das war keine Klassenfahrt, sondern
eine Bildungsreise. Tagsuber gab es Semi-
nare und abends geselliges Beisammensein
in der kleinen Kneipe vom Tagungshaus.” -
Paul: ,,Also doch wie auf Klassenfahrt!“

Oma: , Aber im Gegensatz zu euch sind wir
dankbar gewesen, dass uns ein Bus abge-
holt und wieder nach Hause gefahren hat.
Das ist namlich nicht selbstverstandlich. In
den letzten Jahren mussten wir mit dem Zug
fahren. Da war die Fahrt in diesem Jahr mit
dem komfortablen Reisebus luxuridser.” -
Paul: ,Das kann ich mir vorstellen. Mit dem
Rollator auf deutschen Bahnhofen ist kein
Vergnugen. Wie war denn das Essen?*

Oma: ,Das Essen war ausgezeichnet, aber
dafur waren wir doch nicht da. Das Seminar

behandelte Fragen der Digitalisierung aus
der Sicht der alteren Generation.” - Paul:
,Digitalisierung? (stohnt) Kann ich nach drei
Semestern Online-Lehre nicht mehr héren!*

Oma: ,,Ja, du! Aber fur uns Altere ist dieses
Thema unglaublich wichtig. Wenn wir Geréate
wie Smartphones und Tablets nicht beherr-
schen, werden wir abgehéangt.“ - Paul: ,,Aber
ich hab* dir doch gezeigt, wie man mit dem
Tablet umgeht!*

Oma: ,Ja, klar! Gezeigt hast du mir alles!
Aber so schnell, dass ich nicht mitkomme.
Aber darum ging es bei dem Kurs auch nur
am Rande. Die Vortrage behandelten Fra-
gen, wie digitale Innovationen Quartiersent-
wicklung beeinflussen, wie digitale Kompe-
tenzen gestarkt werden kénnen und wie eine
menschenwdirdige Politik fur alle Generatio-
nen gestaltet werden sollte.” - Paul: ,,Und
gezockt habt ihr gar nicht?*

Oma: ,Doch, am letzten Tag wurden auch
Spiele vorgestellt. Aber das ist ja nicht so
mein Ding.” - Paul: ,Was habt ihr denn ge-
spielt?*

Oma: ,Reise um die Welt.“ - Paul: ,Das
kenne ich. Und? Hast du abgeliefert?*

Oma: ,,Nun ja. Ich hatte Gluck, mein Tisch-
nachbar hat sich als ausgesprochen reiseer-
fahren erwiesen. Er kannte sehr viele be-
ruhmte Orte, Sehenswuirdigkeiten und Kuri-
oses aus anderen Landern. So haben wir es
gemeinsam auf 1000 Punkte gebracht.” -
Paul: ,,Wow! Ho6chstzahl! Alleine hattest du
das nie geschafft.”

Oma: ,Vielleicht war es doch ein bisschen
wie auf Klassenfahrt ...“

Enkel Paul konnte mit dem Lied ,,Ich habe den Vater Rhein in seinem Bett geseh‘n“ nichts
mehr anfangen. Die Leserinnen und Leser des Fullhorns erinnern sich aber sicher noch.
Heidelinde Briedigkeit
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Der Soester Internet-Treff

Eins der derzeit wichtigen
Themen der Politik in unse-
rem Land heil3t ,,Digitalisie-
rung“; Digitalisierung auf
allen Ebenen, in allen Be-
reichen und an allen Orten.
Da fragt sich der Fullhorn-
leser: ,,Und wer hilft mir,
mit den zweifellos entstehenden Problemen
fertig zu werden?*

Die Digitalisierung in der Wirtschaft ist nicht
zu Ubersehen oder -horen, z. B. an jeder La-
denkasse, wo die Kunden immer seltener
mit Scheinen und Minzen bezahlen.

Seit den funfziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts nahm die Digitalisierung Fahrt auf.
Mit dem Heimcomputer (Commodore) er-
reichte sie Mitte der 1980er Jahre auch die
Familien, zumindest die Schilergeneration.
Nur die Senioren, die in Schule, Ausbildung
und Beruf keine Bertiihrung mit den Geréten
hatten, blieben aufen vor, wenn sie sich
nicht beherzt in einem VHS-Kursus anmel-
deten, um die

Grundbegriffe zu

lernen. Aber das

ist nicht jeder-

manns Sache.

2002, also vor

zwanzig Jahren,

wurde in Soest

der Verein I-

Treff* gegrindet.

Laut Satzung will

der Verein auch

heute noch vor al-

lem &ltere Men-

schen mit Compu-

tern und Internet

vertraut machen. Das war damals wichtig
und ist immer noch nicht tUberflUssig.

Der Verein hat sich neben der altesten - tiber
1000 Jahre alten - Mauer in Soest, im Keller
des Gemeindehauses der Petri-Pauli-Kir-
chengemeinde, eingemietet.

An funf Arbeitsplatzen mit dem Windows Be-
triebssystem koénnen Interessierte dort den
Umgang mit Computern und dem Internet
lernen und Uben. Auch mit Vorbildung ,,null*!
Das ist wichtig! Hier kann man einsteigen!
Texte schreiben und bearbeiten,

www.fuellhorn-soest.de

Informationen im Internet suchen, Mails
verfassen, verschicken und empfangen, Bil-
der bearbeiten oder auch Computerspiele
spielen. ,Lernen durch Ausprobieren“, das
war von Anfang an die Devise.

Zur Beantwortung von Fragen und zur An-
leitung steht ein versierter Betreuer zur Ver-
fugung. Alles in geselliger Runde, nur unter-
brochen fur eine Tasse Tee. Sonst herrscht
eine intensive Arbeitsatmosphére, in der
man gelegentlich die Zeit vergisst. (Ich
weil3, wovon ich rede.)

Im vergangenen Jahr ging ein Ruck durch
den Verein. Nach Lahmung durch Corona
und verschiedene schmerzhaft erlebte Trau-
erfélle, zuséatzlich gebremst durch Gerat-
schaften, die schon in die Jahre gekommen
waren und nur achzend die Datenfille mo-
derner Programme beherrschten, kam ein
Angebot der BAGSO: DIGITALPAKT AL-
TER.

Die BAGSO (Bundesarbeitsgemeinschaft der
Seniorenorganisationen) will damit die digi-
tale Teilhabe al-

terer Menschen

unterstutzen.

Dazu gibt es Fi-

nanzhilfen und

Weiterbildungs-

angebote, um
nur das Wich-
tigste zu nen-

nen. Um das vor
Ort umzusetzen,
sollten sich Insti-
tutionen, die
dergleichen im
Programm ha-
ben, zur Teil-
nahme meiden. Der I-Treff Soest bewarb
sich und erhielt 3000 Euro zur Modernisie-
rung seiner veralteten Geratschaften.

Die neuen Rechner sind schneller, als man
denken kann. So kann der Verein das Ver-
sprechen seiner Satzung einlésen, digitalen
Einsteiger*innen unter Anleitung der Ehren-
amtlichen in geschiutztem Rahmen bei den
ersten Schritten in die digitale Welt behilflich
zu sein oder vorhandene Kenntnisse zu ver-
tiefen.
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Einer der ehrenamtlichen Mitarbeiter, Peter
von Hagen, steht jeden Dienstagmorgen als
Betreuer im I-Treff zur Verfugung. ,Solide
Kenntnisse der Bedienung von Computern
erleichtern auch die Handhabung des
Smartphones”, versichert er. Sucht jemand
nur Hilfe bei dem Umgang mit dem Smart-
phone, so kann ihm im I-Treff ebenfalls ge-
holfen werden.

(Foto: Martina Brennecke)
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Naturlich gibt es in Soest noch andernorts
Hilfen far Senioren, ihre Fertigkeiten zur Di-
gitalisierung modernen Entwicklungen anzu-
passen. Als Beispiel mochte ich hier auffiih-
ren: die Volkshochschule, die Smartphone-
und Tablet-Beratung in der Begegnungs-
statte Bergentalpark und Hetys Computer-
ecke in jedem Fullhorn.

Suchen Sie aus dem Angebot das zu lhnen
Passende heraus! Das ist meine Antwort auf
die am Anfang dieses Beitrages angespro-
chenen Frage, wer dem betagten Fullhornle-
ser bei der Digitalisierung hilft.

Ubrigens: Die Helfer im Internet-Treff su-
chen Mitstreiter, die ehrenamtlich &lteren
Menschen beim Umgang mit Computer und
Smartphone behilflich sein méchten. Wei-
tere Informationen erhalten Sie bei Peter
von Hagen (Telefon: 02921-65348).
Hans-Werner Gierhake

Im Fruhjahr dieses Jahres eroffnet
unter ehrenamtlicher Leitung das

Es soll ein Treffpunkt sein fur Men-
schen, die das Gesprach suchen oder
einfach nach einem Spaziergang
Uber den Friedhof bei einem heil3en
oder kalten Getrank in gemutlicher
Umgebung ausruhen mochten.

Martina Brennecke
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Die Immunkarte - Impfnachweis aus der Apotheke

Wenn Sie gegen Corona geimpft wurden, er-
hielten Sie einen Impfnachweis, in der Regel
ein gelbes DIN-A6 Bichlein oder auch eine
einfache DIN-A4-Bescheinigung, die einen
QR-Code enthalt. Die Smartphone-Nutzer
unter uns haben sich die COV-App auf das
Handy geladen und den QR-Code damit ge-
scannt. Damit kann man sich jederzeit aus-
weisen und muss nicht standig den papier-
nen Impfnachweis bei sich tragen. Voraus-
setzung aber ist, dass man das Smartphone
mit sich tragt und dass es auch genug Akku-
Ladung hat, wenn man die App mit dem QR-
Code irgendwo vorzeigen muss.

Am Silvesterabend passierte es einem be-
freundeten Ehepaar: Sie kamen rechtzeitig
zur vereinbarten Uhrzeit am Restaurant an,
in dem wir uns mit einem vorher gebuchten
Silvesterment verwdhnen lassen wollten.
Selbstverstandlich mussten sie ihren
Impfstatus nachweisen, bevor sie eintreten
durften. Der Ehemann zog sein Smartphone
hervor, 6ffnete die entsprechende COV-App
und konnte so seine Impfung belegen. Seine
Frau aber hatte kein Smartphone und nicht

www.fuellhorn-soest.de

an das papierne Impfnachweisbichlein ge-
dacht. Man konnte sie leider nicht hereinbit-
ten. Der Ehemann schwang sich in sein Auto
und fuhr noch mal nach Hause, um das
Blchlein zu holen, wahrend seine Frau im
Eingangsbereich des Hotels mehr als 30 Mi-
nuten wartete, bevor er endlich wieder er-
schien und sie gemeinsam mit uns an der
Feier teilnehmen konnten.

Das kann nicht noch mal geschehen! Inzwi-
schen hat meine Freundin namlich eine Apo-
theke aufgesucht und dort um die Ausstel-
lung einer Immunkarte gebeten. Dazu
brauchte sie nur ihr Impfbichlein und —
wichtig! — den Personalausweis vorzulegen.
Diese Immunkarte (Impfnachweis) hat das
Format einer Scheckkarte, wird von einigen
Apotheken sofort erstellt oder lhnen zuge-
schickt und kostet rund 10,00 Euro.

Die Karte steckt man in der Regel in die
Geldbérse, die man eigentlich immer bei
sich tragt. Daruber hinaus erhalt man h&ufig
auch noch zuséatzlich quadratische, mit Kle-
ber versehene QR-Codes, die ebenfalls den
Nachweis Uber die Impfung und die Person
enthalten. Diese lassen sich beliebig auf un-
terschiedlichen Gegenstanden anbringen,
die man standig bei sich fuhrt. Der QR-Code
auf der Karte wird vom Bundesgesundheits-
ministerium oder dem Robert-Koch-Institut
generiert und ist — ebenso wie in der Cov-
App — falschungssicher. Die Daten auf der
Immunkarte lassen sich von den Verifizie-
rungsstellen in ganz Europa auslesen. In
Kombination mit Ihrem Personalausweis
ergibt sich der Nachweis lhres Immunsta-
tus.

Hety Biichte
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Mein simplosophisches Kaleidoskop

Das Leben ist viel interessanter, als man so beilaufig glauben mag. Man
muss nur richtig hinschauen. Und die richtigen Instrumente nutzen. Da ist
es zum Beispiel hilfreich, die Ungereimtheiten des Lebens in Verse zu fassen.
Hochgestochenes erweist sich dann oft als au3erst simpel, und das Einfache
kann sich als Weisheit von philosophischem Rang entpuppen.

So zum Beispiel auch, wenn wir die Menschen um uns herum anschauen.
Und wie das so ist im Leben, interessant sind vor allem solche Mitburger,
Uber die man sich so schdén das Maul zerreiBen kann. Viel Spal3 bei der simplosophischen
Begegnung mit Zeitgenossen, die auf die ein oder andere Weise im besten Sinne des Bemer-

kens wert sind:

Sie sind fur ihre Direktheit bekannt, die
Menschen zwischen Haarstrang und dem
Rothaarkamm. Kaum in einer anderen Ge-
gend wird so herzlich eingeladen wie dort:

Sauerldnder Einladung

,Kommt doch am Sonntag mal vorbei,
am besten gleich nach dem Kaffee,
Dann habt ihr keine Hetzerei
und kénnt genusslich zum Souper
noch deutlich vor dem Mondenschein
bequem wieder zuhause sein!*

Das weise Sprichwort hat ja so recht: Dass
Schweigen oft wirklich Gold ist, bemerkt
man vor allem als Zuhorer:

Goldenes Schweigen

Wer gute Unterhaltung liebt,
der weild auch, dass es Menschen gibt,
die sollte man, wenn sie nicht sprechen,
dabei partout nicht unterbrechen!

Wenn sie sich doch darauf beschranken wur-
den, ihren animalischen Drang nur auf ein-
samer Flur auszuleben, dann brachten sie
sich wenigstens nur selbst in Gefahr. Aber
im allgemeinen StralRenverkehr sind sie ein:

Tierisch hohes Risiko

Packt ein Affe hinterm Steuer
sich den Tiger in den Tank,
wird er leicht zum Ungeheuer,
rasend im Motorenklang!

Wer selbst das gemuiitliche Beieinander mit
einem guten Tropfen dazu nutzt, seine vor-
gebliche Uberlegenheit kundzutun, ist und
bleibt lediglich ein:

GroBkotz

Flr Rotweintrinker gilt zumeist,
dass liebenswert und freundlich sie.
Doch ich kenn’ einen, der fallt dreist

heraus aus dieser Galerie:
mein rechter Nachbar, Mullers Heiner.
»Was bleibt mir tbrig“, sagt der Mann,
»~ich trinke Rotwein, weil mir keiner
hier das Wasser reichen kann!“

Im folgenden Fall ist dem armen Kunstler
auch mit einem herzhaften: ,Lache Ba-
jazzo!* nicht wirklich geholfen:

Berufliche Harte

Der Komiker ist ungehalten,
dass er mit Kummer und Verdruss
nach der Scheidung von der Alten

die Ex noch unterhalten muss!

Es hat sie schon immer gegeben, die
Uberzeugungstéter

Ein Ignorant kann in der Tat
an seine Uberzeugung glauben,
denn wenn er keine andre hat,
lasst die sich schwerlich einfach rauben!

Rudolf Koéster

www.fuellhorn-soest.de
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Lopfer™ werden nur die anderen!

Dieser Satz wird zwar selten ausgesprochen, doch er wird oft gedacht. Auf den Gedanken,
Opfer eines Einbruchs zu werden, kommen die wenigsten Menschen. ,,.Bei mir gibt es doch
eh nichts zu holen - warum sollten die hier einbrechen?*, denkt sich manch Haus- oder Woh-
nungsinhaber. Anders sieht es bei denen aus, die schon einmal in der Rolle des Opfers waren.
Einbrecher dringen nicht nur einfach in die Wohnung ihrer Opfer ein. Sie schaffen es an-
schliefend oft, sich in den Kdpfen festzusetzen. Ein Einbrecher nimmt nicht nur Wertsachen
und Bargeld einfach mit, er dringt in die persdnlichsten Dinge seiner Opfer vor. Viele Be-
troffene werfen gar ihre Unterwasche anschlieRend weg, weil ein absolut Fremder darin ge-
wihlt hat. Opfer sind oft traumatisiert und kampfen lange mit dem Gedanken, dass erneut
Fremde in ihre Privatsphéare eindringen kénnten.

Aber soweit muss es gar nicht kommen!

Eine abgeschlossene Haus- oder Wohnungstir und geschlossene Fenster sind bei Abwesen-
heit schon ein wichtiger Baustein, um Einbrecher abzuschrecken. Leider werden diese vor-
handenen Sicherungen nicht immer genutzt. Eine nicht abgeschlossene Haustlr oder ein auf
,Kipp“ stehendes Fenster kénnen auch dazu fuhren, dass Versicherungen nicht fur den ent-
standenen Beuteschaden aufkommen.

Eine leicht umzusetzende MalRnahme ist, die Wohnung bei Abwesenheit bewohnt erscheinen
zu lassen. Gerade in der dunklen Jahreszeit schreckt eingeschaltetes Licht Einbrecher oft ab.
Diese wollen mdglichst ungestort arbeiten und suchen sich meist Hauser aus, die im Dunkeln
liegen. Dies kann durch eine Zeitschaltuhr an einer Stehlampe ganz einfach und vor allem
kostenguinstig erledigt werden.

110 - die ,Nummer Sicher", um aktuelle Hinweise zu geben

Oftmals z6gern Zeugen, die Polizei Uber
die 110 anzurufen. ,Wenn ich einen Hin-
weis gebe, ist das doch kein Notfall“, ist
eine weit verbreitete, aber vollkommen
falsche Ansicht. Nur wenn die Leitstelle der
Polizei zeitnah einen Streifenwagen aus-
senden kann, kénnen Einbriche verhin-
dert oder Tater festgenommen werden.

Eine gut funktionierende Nachbarschaft
hat schon manchen Einbruch verhindert.
Die kurze Info Uber den Gartenzaun ,Wir
sind nachste Woche nicht da“, sollte eine
selbstverstandliche Sache in der Nachbar-
schaft sein. So fallen verdéachtige Personen
auf dem Grundstiick nebenan auch sofort
ins Auge und kdnnen Uber die Notrufnum-
mer 110 an die Polizei gemeldet werden.
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Ein paar Tipps der P@ﬂizjl,

Langsam fahrende Autos mit auswartigen Kennzeichen, die nicht in
»lhr“ Wohngebiet gehéren — vielleicht suchen Einbrecher ein loh-
nendes Objekt.

B Notieren Sie das Autokennzeichen!

Fremde schellen im Haus an mehreren Wohnungen oder streifen auf
dem Nachbargrundstick umher - vielleicht wollen Einbrecher fest-
stellen, ob jemand zu Hause ist.

8 Sprechen Sie fremde Personen amn!

Unbekannte warten scheinbar grundlos auf der Stral3e, im Hausflur
oder im abgestellten Auto — vielleicht steht hier jemand Schmiere.

8 Verstédndigen Sie die Polizei liber die 110!

Im Treppenhaus splittert Holz einer Tur, Sie horen Bohr- oder He-
belgerausche. Nicht immer sind es Handwerker - vielleicht sind es
Einbruchgerausche.

Lﬁ
@
ta)
=
[

B Machen Sie sich beme
schauen Sie nach dem Rechten!

Haustlrverkaufer oder Werber benehmen sich auffallig - vielleicht
wollen sie nur lhre Tursicherungen inspizieren.

8 Verddchtige Personen sofort tiber 110 melden!

Pflegen Sie Kontakte zu lhren Nachbarn, fir mehr Lebensqualitat und
Sicherheit. Denn in einer aufmerksamen Nachbarschaft haben Einbre-
cher und Diebe weniger Chancen!

Wolfgang Luckenkemper (Kreispolizeibehdrde Soest)
(Foto: Clker-Free-Vector-lmages/Pixabay.com)
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Computerecke

Was ist ein Account?

Das ist der englische Begriff fir Benutzerkonto. Dieses braucht man, um auf einer Website
(z. B. bei Amazon) einen personlichen Bereich mit individuellen Einstellungen einzurichten.
Dieser Bereich ist nur durch die Eingabe eines Benutzernamens sowie eines Passwortes zu-
ganglich. Der Benutzername kann ein individueller Begriff oder z. B. der Name oder die
Mailadresse sein. Viele Seiten im Internet kann man nur nutzen, wenn man einen Account
anlegt. Meistens muss man dazu auch einige personliche Daten wegen der ldentifikation
preisgeben.

Was ist Android und was ist 10S?

Android ist ein offenes Betriebssystem fur das Smartphone. Android wurde von Google ent-
wickelt und ist seit 2008 auf zahlreichen Smartphones unterschiedlicher Hersteller installiert

Es gibt jedoch noch ein weiteres bedeutendes Betriebssystem, das 10S (=Internetwork Ope-
rating System). 10S wurde von Apple 2007 entwickelt und wird ausschliel3lich fur das Iphone
(=Apple-Smartphone) und das IPad (=Apple-Tablet) eingesetzt. Es kann nicht von anderen
Smartphones verwendet werden.

Was ist eine App?

Als App werden Programme flir Smartphones und Tablets bezeichnet. App ist die Kurzform
far das englische Wort ,Applications” (=Anwendungen). Unzahlige kostenlose und kosten-
pflichtige Apps werden in den Stores zum Download angeboten: Apps zum Online-Banking,
Apps fur Kochrezepte, Apps fur Spiele, usw.

Was ist der Playstore oder Appstore?

Im Appstore (Apple) oder Playstore (Android) kann man unzahlige Apps (=Anwendungen)
kostenlos oder kostenpflichtig downloaden (=herunterladen) auf sein Smartphone oder Tab-
let. Jedes Betriebssystem hat einen eigenen Store (=Shop). Bei 10S (Apple) ist es der Apple
App Store und bei Android ist es der Play Store, Uber den Anwendungen vertrieben werden.

Was versteht man unter Bluetooth?

Durch Bluetooth # wird eine Dateniibertragung (z. B. Text, Musik, Videos und Bilder)
zwischen zwei digitalen Geraten uUber eine kurze Entfernung moéglich. So sieht das Zeichen
far Bluetooth fahige Gerate aus:

Was ist die Cloud?

Der Begriff kommt aus dem Englischen und bedeutet ,,Wolke*. Die Cloud ist eine Dienstlei-
tung, mit der Daten in einem raumlich weit entfernten Rechenzentrum Uber das Internet
gespeichert werden konnen. Die Daten werden also nicht auf dem lokalen Speicher (z. B.
Smartphone, Tablet oder Laptop) abgelegt, sondern Uber das Internet in einer Cloud. Inzwi-
schen gibt es auch Anwendungen, die Uber die Cloud benutzt werden und dadurch eine In-
stallation auf dem eigenen Computer Uberflissig machen.

Hety Blchte

38 www.fuellhorn-soest.de


http://www.fuellhorn-soest.de/

Ghangisischer Salat trigft mssische Eien
(6 Portionen)

6 Eier hartgekocht, 300 g TK-Gemuse nach Wahl, 150 g Mayonnaise, 150 ml Essig,
1 TL Senf, 150 g Kartoffeln, Knoblauch, Salz, Pfeffer, Paprika

Gemuse und Kartoffeln (gewdrfelt) kochen, abtropfen lassen. Essig, Salz, Pfeffer und
Knoblauch mischen. 1-2 Stunden marinieren, ab und zu umrihren. Inzwischen die Eier
halbieren, Dotter mit einem kleinen Loffel herausnehmen. Mit Salz, Pfeffer, Senf und etwas
Mayonnaise cremig rihren. Masse in einen Spritzbeutel geben, die halbierten Eier fillen
und mit Paprika bestreuen. Sud abgielR3en, ein bisschen Sud zurucklassen. Gemuse mit
restlicher Mayonnaise vermischen. Mit Salz und Pfeffer abschmecken. Die Eier auf dem
Salat anrichten.

Lachskatolett mit feiner SenfsofSe and Spargel

1 kg Spargel, Salz, Pfeffer, 1 EL Zucker, 250 g Natur-Wildreis Mischung, 4 Lachskoteletts
(je 200 g), 1 Zitrone, 1 Zwiebel, 100 g Butter, 200 g Schlagsahne, 2 TL Senf

Spargel schalen und mit etwas Zucker in Salzwasser garen. Reis kochen und ca. 25 Minu-
ten ausquellen lassen. Lachskotelett waschen, mit Zitronensaft betraufeln, leicht salzen.
Salzwasser aufkochen, restliche Zitronen schneiden und dazugeben. Lachskotelett hinein-
geben und 10 Minuten ziehen lassen.

Fir die SoRRe Zwiebeln schalen und wurfeln. 10 g Butter erhitzen, Zwiebeln darin anbraten
und mit Sahne abldschen. 3 EL Fischsud dazugeben, mit Senf abschmecken. Topf von der
Herdplatte nehmen, restliche Butter unterrihren. Mit Salz und Pfeffer abschmecken. Fisch,
Reis, Spargel mit der SoRRe anrichten.

100 g Schlagsahne, 250 g Mascarpone, 8 EL Eierlikor, 50 g Zucker, 1 P. Vanillezucker,
100 g Loffelbiskuit, 30 g Pistazienkerne

Mascarpone, Eierlikér, Zucker und Vanillezucker cremig rithren. Sahne steif schlagen und
unterheben. Loffelbiskuit zerbréseln und Pistazien hacken, zusammen mischen. Eierlikor-
creme und Pistazienmischung abwechselnd in Glaser fillen.
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10 Eier, 2 kleine Zwiebeln, 2 Glas rote Seelachsscheiben in Pflanzendl,
4 EL Mayonnaise, Pfeffer, Petersilie.

Hart gekochte Eier pellen. Zwiebel und Eier wiurfeln. Seelachsscheiben klein schneiden.
Alle Zutaten mit Mayonnaise mischen. Mit Pfeffer wiirzen, mit Petersilie garnieren.

Cumenbentonaten mit Champignans

1,5 kg Schweinenackenbraten, Salz, Pfeffer, 500 g Champignons, Ol, 1 ¥2 P. Camembert,
160 g Schmelzkase, 160 g Schlagsahne, Petersilie

Am Vortag: Fleisch mit Salz und Pfeffer wirzen. Auf die Fettpfanne im Backofen legen
und 3 Stunden braten (Umluft: 175° / Ober- u. Unterhitze: 195°). Pilze in Scheiben schnei-
den, in Pfanne mit Ol anbraten. Mit Salz und Pfeffer abschmecken. Camembert klein
schneiden. ¥4 | Wasser aufkochen, Camembert und Schmelzkase darin schmelzen. Sahne
dazugeben. Mit Salz und Pfeffer wiirzen, nochmals aufkochen.

Braten in Scheiben schneiden, in eine ofenfeste Form schichten. Pilze und SoRRe daruber
verteilen.

Am nachsten Tag: 35 — 40 Minuten backen (Umluft 150°/ Ober- und Unterhitze: 170°),

mit Petersilie bestreuen.

500 g Kartoffeln, 1 Zwiebel, 50 g geriebener Parmesan, 1 Eigelb, 1 EL Mehl, Salz, Pfeffer,
Muskat, Ol.

Kartoffeln kochen und pellen. Zwiebeln wirfeln, in Ol anbraten. Kartoffeln grob raspeln.
Mit Parmesan, Eigelb, Zwiebeln, Mehl, Pfeffer Salz und Muskat verkneten. Aus der Kartof-
felmasse 20 Nocken formen. In Ol 4 — 5 Minuten goldbraun backen. Zusammen mit dem

Camembertbraten servieren.

1 P. After Eight, 200 g Sahne, 1 P. Sahnesteif, 250 g Quark

Sahne erwarmen. 4 Tafelchen After Eight zum Verzieren bei Seite legen. Restliches After
Eight unter die Sahne ruhren und schmelzen lassen. Uber Nacht in den Kihlschrank stel-
len.

Am nachsten Tag die Pfefferminzcreme cremig schlagen. Sahnesteif und Quark unterhe-
ben. In Portionsschalchen geben, mit den zuritickgelegten 4 Tafelchen After Eight verzie-
ren. Bis zum Servieren kalt stellen.
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Begegnungsstatte Bergenthalpark
Smartphone und Tablet:
Unterstutzung und Beratung

Durch die Schulung von weiteren ehren-
amtlich zur Verfigung stehenden ,,Digi-
tallotsen* kann die Begegnungsstatte
Bergenthalpark das Angebot Smart-
phone- und Tablet-Beratung erweitern:
So werden jetzt an jedem ersten und
zweiten Mittwoch im Monat jeweils in der
Zeit von 14:00 h - 17:00 h jeweils neun
einzelne Unterstutzung- und Beratungs-
termine gegen eine Gebuhr von
6,00 €/Stunde angeboten.

Ratsuchende melden sich bitte mit ihrem Terminwunsch von montags bis
freitags, in der Zeit von 14:00 h — 17:00 h telefonisch unter 02921-33111.

42
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Jeden Monat wiederkehrende Veranstaltungen

Jeden dritten Dienstag im Monat

Uhr- Ge-
— Tag bihr Veranstaltungsort
Jeden Montag
10:15 . AquaFun Soest GmbH,
— |Wassergymnastik Ardevwved 35. Soest
10:45 YWeg 39,
15:00 [Walkingtreff Begegnungsstatte Bergenthalpark
Jeden Dienstag
10:00 Internet-Treff: Beratung, Unterstitzung Petrushaus, Petr'.k'_rCthf 10, Soest
- und Anleitung 2,50 € | Ansprechpartnerin:
13:00 Petra Runte, 02921-3620253
10:30 . AquaFun Soest GmbH,
— |Wassergymnastik Ardevwved 35. Soest
11:00 yWeg v,
13:30
—  |Doppelkopf Begegnungsstatte Bergenthalpark
17:30

15:00

18:00

RepairCafe hat geotffnet

Jeden Mittwoch

Biro der Griinen, Soest
Walburger-Osthofen-Wallstr. 1
Anmeldung: Mail an
repair-cafe-soest@web.de

10:30

11:00

Wassergymnastik

Jeden ersten Mittwoch im Monat

AquaFun Soest GmbH,
Ardeyweg 35, Soest

14:00

17:00

Smartphone- und Tablet-Beratung

Jeden zweiten Mittwoch im Monat

6 €/5td.

Begegnungsstéatte Bergenthalpark

14:00

17:00

Smartphone- und Tablet-Beratung

Jeden dritten Mittwoch im Monat

6 €/5td.

Begegnungsstéatte Bergenthalpark

14:30

17:00

Bingo mit Kaffeetrinken

Jeden vierten Mittwoch im Monat

Begegnungsstéatte Bergenthalpark

14:30

Filmcafé mit Kaffeepause

www.fuellhorn-soest.de

Begegnungsstatte Bergenthalpark
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Jeden Monat wiederkehrende Veranstaltungen

Uhr- Ge-
— Tag bihr Veranstaltungsort
Jeden Donnerstag
10:150 . AquaFun Soest GmbH,
- Wassergymnastik Ardevwved 35. Soest
10:45 YWeg 39,
15:00
- Gedé&chtnistraining 3,50 € | Begegnungsstatte Bergenthalpark
17:00
15:00 . Petrushaus, Petrikirchhof 10, Soest;
Internet-Treff: Beratung, o
S Unterstutzung und Anleitung 2,50 € | Ansprechpartnerin:
17:00 Petra Runte, 02921-3620253

Jeden Freitag

10:30 . AquaFun Soest GmbH,
- Wassergymnastik Ardeyweg 35, Soest
11:00 ’
13:30
- Doppelkopf Begegnungsstatte Bergenthalpark
17:30
15:00 | Walking-Treff Begegnungsstatte Bergenthalpark

Jeden ersten, dritten
und funften Freitag im Monat

16:30 | Gesprachskreis ,Frauen ab 50“ Begegnungsstétte Bergenthalpark

Jeden zweiten und vierten
Freitag im Monat

14:30 | Malen mit Heidelinde Briedigkeit Begegnungsstatte Bergenthalpark

Bitte beachten Sie:
Als Besucher der Begegnungsstatte Bergenthalpark mussen Sie entweder vollstandig ge-
impft, genesen sein oder einen aktuellen (48 Std.) negativen Schnelltest vorweisen.

Ansprechpartnerin:
Frau Petra Duling

& 02921-33111 oder 02921-63986

Termine ,,Latschen und Tratschen**

Dienstagsgruppe Mittwochsgruppe: Donnerstagsgruppe
Treffpunkt: 14:30 Uhr: Treffpunkt: 14:30 Uhr: Treffpunkt: 14:30 Uhr:

Am Vreithof/Rathaus-Treppe | Grandweg/Ecke Klosterstralle | Am Vreithof/Rathaus-Treppe
Aufgrund der aktuellen Corona-Situation finden zur Zeit keine Termine statt
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Kennen Sie Ihre Stadt?

Liebe Ratselfreunde!

Heute wird es ganz einfach und ohne lange Wege. Viele Hauser haben als
Verzierung an ihrer Ansichtsseite Erker, die sie einzigartig, erkennbar und
beschreibbar machen. Hier ein paar Beispiele. Finden Sie heraus, wo sie
stehen!

Ordnen Sie in der Tabelle die Nummer der Bilder den Buchstaben und Adressen der
Gebéaude zu.

Burghofstralle 22
Waisenhausstralle 12
Markt 14
Bruderstralle 7
BriuderstralRe 30
Briderstralle 16

mim|O0|w| >

Schicken Sie bitte lhre L6sung bis Donnerstag, 12. 05.2022,
an das Seniorenburo, Rathaus 1, Am Vreithof 8, 59494 Soest

Aus den richtigen Lésungen werden drei Gewinner*innen ausgelost, die vom Senioren-
biro ein kleines Prasent als Anerkennung fur ihre Teilnahme erhalten.

Viel Spal3 beim Spaziergang zur LOsung des Ratsels!

Hans-Werner Gierhake
(Fotos: Hans-Werner Gierhake)

P.S.: Sie kdnnen den Spaziergang (zum Beispiel bei schlechtem Wetter) auch mit lhrem
Computer machen: Die Hausfassaden finden Sie im Internet: www.soest.virtualci-
tymap.de, und die Hausnummern entdecken Sie auf den Katasterplanen, die sich im In-
ternet (https://www.bezreg-koeln.nrw.de/brk_internet/tim-online/index.html) bei starker
VergroRRerung der topographischen Karten offnen.
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Auflésung des Rdtsels aus Heft 4/2021
Kennen Sie Thre Stadt?

Da es nur ganz enge Bildausschnitte waren, die Sie finden sollten, mussten
Sie beim Aufsuchen der Adressen genau hinschauen. Aber das sollte kein
Problem sein.

Hoffentlich hat IThnen der kleine Spaziergang in Corona-Zeiten gefallen.

Die Gewinner sind inzwischen ausgelost. Hoffentlich kann der Burgermeister seine Einladung
zum Kaffeetrinken (wegen der gultigen Coronaregeln) einhalten.

Wenn Sie nicht unter den Gewinnern sind, haben Sie hoffentlich SpalR gehabt bei der Losung
der Aufgabe.

Potsdamer Platz 2 - nach Potsdamer Platz 3
Haus Rathausstralle 5 - zum Rathaus
Ressourcengasse - zur RathausstralRe
Ueliksgasse - Garten Steingraben 10
ThomastralRe 1 - nach Nikolaikapelle
Marktstralle 2 - nach Néttenstralle 1

St. Patrokli - nach Rathausstralle 13
Rathaus - nach St. Patrokli

O(N|A[RIN O~ ]|W

Das wiinscht Thnen ganz herzlich
Hans-Werner Gierhake

Impressum
Herausgeber: Stadt Soest — Der Burgermeister

Redaktionsteam: Hety Blchte, Ludmilla Dimichen, Hans-Werner Gierhake, Han-
nelore Johanning, Rudolf Késter, Dagmar Schindler, Inge Thomas,
Eva von Kleist, Andreas Miuller, Petra Arlitt (Seniorenbeauftragte
der Stadt Soest)

Anschrift: JFillhorn“, Seniorenbiuro/Rathaus 1, Am Vreithof 8, 59494 Soest
Telefon: 02921-103-2202

Internet: www.fuellhorn-soest.de
Mailadresse: fuellhornredaktion mail.com

Fotos: Umschlag: Andreas Muller
www.Pixabay.com / www.Pixelio.com / www.wikipedia.com

Gestaltung Innenseiten: Hety Buchte

Das Fiillhorn erscheint vierteljahrlich. Sie erhalten das Heft im Seniorenbiro, Am Vreithof
8, in der Seniorenbegegnungsstatte im Bergenthalpark und in einigen Soester Apotheken,
Arztpraxen, Krankenhdusern, Geldinstituten, etc.

Gelesen wird das Fiillhorn auch in Japan, Russland, Stdafrika, Kanada, England u.a.m
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HIER LACHT DAS

FoLLLORN

Fragt der Lehrer in der 5. Klasse im Archi: , Wieviel Stadte und Gemeinden grenzen
an Soest und wie heiBen sie?" - ,Es sind sechs und Sie sollten mich duzen.™

,Herr Doktor, Herr Doktor, wie ist das nun mit meinen Laborwerten. Ich sterbe vor
Ungeduld!™ -, Nicht nur daran."

Warum kann ich denn nicht Schlitten fahren, Mutti?> ,Weil kein Schnee liegt."-
,Und warum erzahlst Du mir immer vom Schlittenfahren friher, Mutti?" -, Weil friher
mehr Schnee lag." - ,Ach ja, das war ja auch in der Eiszeit."

Karl Lauterbach, Gesundheitsminister und Bundestagsabgeordneter, hat Geburtstag.
Die Bundestagsprasidentin schickt eine Glickwunschkarte im Namen des Bundesta-
ges: ,Wir winschen Ihnen mit 455 Ja-Stimmen bei 199 Gegenstimmen und 48 Ent-
haltungen alles Gute zum Geburtstag."

Braut und Brautigam sind Hochseilartisten. Der Pfarrer predigt: ,,. . . und der Herrgott
maoge immer seine schitzende Hand dber Euch halten!™ Murmeln die Brautleute:
LUnter uns, Herr Pfarrer, unter uns."

Ein Ostfriese und ein Bayer begegnen sich im Fahrstuhl. Sagt der Bayer: ,GriuB Gott!"
Sagt der Ostfriese: ,So hoch fahre ich nicht."

Der Bundesligaverein hat im Pokalspiel gegen den Oberligaverein verloren. Sagt der
Trainer. ,Ihr solltet spielen wie nie und
nicht, als ob ihr nie gespielt hattet!™

Zwei Gebietshauptlinge der Apachen sitzen
schweigend zusammen bei einer Friedens-
pfeife. Sagt schlieBlich der eine: ,,Wie kdn-
nen wir nur den Holzverbrauch bei unseren
Rauchsignalen verringern? Wir finden
kaum noch Baume in der Prarie!™ Sagt der
andere: ,Ihr solltet keine Ferngesprache
mehr fihren, nur noch Ortsgesprache, da-
fUr reicht angefeuchtetes Gras."

Ausgewahlt von
Hans-Werner Gierhake
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Fullhorn

Das Magazin fiir Soester Biirgerinnen und Biirger

In eigener Sache:

Wir freuen uns Uber Ihre Beitrage und
auch Uber Ihr Feedback zu den Beitragen

im Fullhorn per Post:

»Fullhorn™ Seniorenbliro,

Am Vreithof 8, 59494 Soest
oder Mail:
fuellhornredaktion@gmail.com

Die Redaktion behalt sich die Auswahl der
Artikel vor.
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	Wolfgang Lückenkemper (Kreispolizeibehörde Soest) (Foto: Clker-Free-Vector-Images/Pixabay.com)

